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V orwort.

L/iesen Blättern, w elch e w iederum meinen spanisch- 

portugiesischen Glaubensgenossen als eine L ieb es-  

gäbe gereicht w erden  so llen , habe ich nur w en ige  

W orte voranzuschicken.

3Ieine Absicht w ar in diesen! Schriftchen eine  

jener Schreckensscenen zu schildern, an w elchen  

die neuere Geschichte Spanien’s und Portugal’s so 

überaus reich ist, m einen Lesern, um es mit einem  

W orte zu sagen, ein A u to -d a -F e vorzuführen. T rif-  

tige Gründe, besonders aber das mir erst jetzt zu -  

gänglich gew ordene seltene Material, bew ogen  mich, 

das hier behandelte Auto, w elch es mit vollem  Rechte, 

mehr als jedes andere, ein jüdischer Scheiterhaufen  

genannt w erden kann, zum Gegenstand meiner S ch il-  

derung zu w ählen , und hoffe ich auf den Dank der 

L esew elt rechnen zu dürfen, auch diesen Moment 

im Zusammenhang mit der Geschichte dargestellt zu 

haben.



VI

Von den! Einflüsse, w elchen Schilderungen, w ie  

die hier gelieferte, auf unsere Zeit auch in religiöser  

Beziehung üben m üssen, w ill ich füglich schw eigen. 

Jahrhunderte hindurch haben w r uns au dem G׳ e-  

dankenreichlhum und den Geistesprodukleu unserer 

spanischen Brüder erquickt; Jahrhunderte hindurch 

haben w ir den Liedern und Gesängen der b e-  

geisterten spanischen Dichter gelauscht, Trost und 

Beruhigung aus ihren G esängen und Dichtungen  

geschöpft: lernen w ir jetzt von dem spanisch- 

portugiesischen V o lk e, von den für ihren Glauben 

Hab’ und Gut und Leben opfernden spanisch - p or-  

tugiesischen Juden, diese glühende, lief im Herzen  

w urzelnde Liebe zur R eligion.

B e r l i n ,  den 18 . Februar 1 8 5 9 .

M. Kayserling.



0 Du grosser Geist, was thaten meines armen Stamms Genossen, 
Dass Du über uns die Schalen Deines Zornes ausgegossen 1

G E I ß E L .

I n  allen Staaten und unter allen Völkerschaften der e u ro -  
päischen W elt wohnte der Jude  seit Jahrhunderten  und 
wohnt e r  noch je tzt;  nur in Spanien wird seit über d re i-  
hundert Jahren  das jüdische Volk nicht geduldet, und doch 
steht Spanien, stehen die Spanier und die Juden auch in 
dieser Zeit im engsten Zusammenhang, und doch kann 
man selbst noch heute nicht an den Spanier ,  an seine 
Geschichte, an den Verfall se iner Macht denken, ohne 
auch an den Juden erinnert zu w erd en ,  ohne S che ite r-  
häufen im Gedanken vor sich aufsteigen zu sehen. Nicht 
e tw a,  dass das buntscheckige Bild des spanischen Juden, 
des verkappten, geheimen Anhängers der jüdischen R e -  
ligion, uns deshalb auch in der neuern , ja  neuesten Ge- 
schichte der spanischen Monarchie immer vorschwebt, 
weil die Grundbasis der heutigen spanischen Nation sich, 
streng genommen, aus der jüdischen bildete, weil die heu-  
ligen spanischen Casas ihren Ursprung von den alten 
Judenfamilien ableiten, weil auch noch die heutigen Gran
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d en ,  die adligen und geistl ichen H erren  dieses Landes 
Tropfen jüdischen Blutes in ihren Adern haben; nicht etwa, 
weil der Jude und der  Spanier ,  wie ein grundehrlicher 
Mann unserer  Zeit so schön und treffend bem erkt,  in 
Millen allgemeiner Erschlaffung die Spannkraft ihres Geistes 
nicht verloren und beide die Erhaltung desselben dem 
Despotismus verdanken: nein, weil der Spanier seit dem 
grausamen Philipp II., der in seinem Eifer für die katho- 
lische Religion und in der  Ausrottung der Ketzerei 1111-  
ermüdlich w a r ,  der den blühenden Garten seines Staates 
zu einem Kirchhof umwandelte und das Gefühl seiner einst 
hochherzigen Nalion ers tickte ,  kein rechtes F est ,  keinen 
wahrhaft amüsanten Feierlag kann te ,  ohne Juden. Dann 
ers t w ar  F e i e r -  und F est lag ,  wenn auch der Jude e r -  
schien, dann ers t gab es Freude und Jubel, Lust und 
W o n n e ,  wenn der  arme gebeugte Jude, wenn mit einem 
W orle  das verachtete und verhasste Judenvolk von der 
hohen Geistlichkeit zum Feste geführt w urde ,  wenn es 
hiess: heute stellt man Juden zur Schau, heute wird man 
Juden zum Galeerendienst verurtheilen, heute sollen Juden- 
kinder den Feuerstoss besteigen.

Einen solchen Feiertag, wie e r  in der Residenz der 
allerkatholischsten Majestät gegen Ende des siebenzehnlen 
Jahrhunderts  begangen worden, will ich hier beschreiben; 
einen Fe ie r tag ,  angeordnet von dem Könige, sanctionirt 
von der Kirche, freudig  begriisst vom Volke, einen F e ie r-  
lag, an welchem unsere  armen Stammsgenossen ihre letzte 
Sabbats-, auch ihre letzte Feierstunde erwarteten.

Vergegenwärtigen wir uns zuvor in einigen allge- 
meinen Zügen die Zuslände, in welchen der Monarch, 
dessen mattes ,  in der Jugend bereits gesunkenes Auge 
sich an diesem Feiertage, an den unmenschlichen Gräuel- 
thaten weidete, sein Königreich antraf.



Von der Regierungszeit des grausam en Philipp II., 
dieses mächtigen Königs der W elt ,  der nicht allein die 
Juden ,  sondern auch die Regungen des Protestantismus 
mit Feuer  und Schwert verfolgte, an ,  tritt uns die G e- 
schichte Spanien’s in dem Bilde eines wilden Rosses en t-  
geg en ,  das im unbendigen Laufe, ohne eine Augenblick 
Stillstand gew innen /.11 können, einen steilen Berg h inab- 
rennt und am Fusse angelangt,  zusaminenstürzt und äch- 
zend den Geist aufgiebt.

Der schwache und abergläubische dritte Philipp hatte 
wie viele seiner Vorfahren der Geistlichkeit alle Macht 
übertragen; e r  gab den Einflüsterungen seiner Jesuiten 
nach und jagle nah an eine Million Menschen, die letzten 
Ueberresle der  Mauren, die fleissigsteu und g e w e rb l i c h s t e n  
Hände aus seinem allerchristlichslen Lande, weil die a rg -  
wöhnischen, wachsamen Diener der Kirche in den äu sse r-  
lieh allen A nforderungen der Staatsreligion genügenden 

Moriskos geheime Anhänger des Muliammedanismus e rb l ick -  
ten. Trotzdem nach dieser Vertreibung ein Christöval de 
Mesa alles E rnstes  vers icherte ,  die Carl V. gew ordene 

Prophezeiung, dass bald sein w erde
un Monarca, un Impcrio, y un Espada, 

sei e ingelroffen , die katholische Weltnionarehie nunmehr 
eine Thalsache i ) ,  so zeigten sich nur zu bald die Folgen 
der unklugen Politik. Der Ackerbau lag danieder,  der 
Süden Spanien’s ,  fünfzig Jah re  früher einem Paradiese 
ähnlich, hatte das Ansehen eines unbestellten Ackers, und 

trotz der aus e iner neuen Welt massenhaft heimgeführtem 
Schätze stellten sich Nolh und Mangel auch in den G e- 
genden ein, welche gewöhnlich die V o rra tsk am m ern  der 
Halbinsel genannt wurden.

Ticknor, History of Spanish L itera tu re . London 1855. I, 459.
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Philipp IV. war am allerwenigsten im S tande, den 
drohenden Sturz des Landes aufzuhalten. Unter ihm zeigte 
das Volk Unzufriedenheit mit der Staatsverwaltung; Ke- 
volutionen brachen aus ,  ein Ministerwechsel folgte dem 
ändern. Die schönsten Besitzungen gehen verloren: J a -  
maica wird von den Engländern unterworfen. Roussillon 
au F rankre ich  abgetreten, das unter schweren Lasten und 
Steuern seufzende Portugal reisst sich los und erhebt sich 
w ieder zum selbstständigen Königreich. Die Bande, die 
den Unterthanen mit seinem Monarchen vereinigten, wurden 
locker und lösten sich von Tag zu Tag; in den Klöstern 
lag die spanische Ju g end ,  alles strömte in diesen Zeiten 
der ausserordentlichen Noth und Entbehrung diesen from- 
men Versorgungsanstalten und der Kirche zu ; ganze Städte 
und Dörfer wurden lee r :  Sevilla, die alle Hauptstadt der 
M onarchie ,  verlor ein Viertel seiner Bevölkerung, das 
prächtige Toledo hatte seine Reichlhiimer eingebüsst,  und 
der König rief wehmüthig auf seinem Todtenbelle aus: 
Ich w ünschte ,  ich wäre lieber ein arm er und unbekann- 
te r  Mönch in einem Kloster g ew esen ,  als König von 
Spanien.

Ein frommes, lebenslustiges Weib, die österreichiche 
Prinzessin Maria Anna, hatte nach dem Tode ihres Gemahls 
die Regentschaft für ihren jungen Sohn übernommen. So 
wollte es der sterbende Philipp. Sie, die Tochter der spani- 
sehen Maria, deren Beichtvater Isaac de R ocam ora , als 
Dominikanermönch Fray  Vicente genannt,  g ew esen2), gab 
zu verschiedenen Gerüchten Anlass und regle das Volk, ja 
selbst die ihr ganz ergebene Geistlichkeit gegen sieh auf. 
Sie w ar  schön; blond und w eiss ,  wie die Zeilgenossen 
sie schildern. Den gewaltigen Pater Nithard hatte sie

2) TJeber Rocamora vergl. Kayserling , Sephardim. Romanische 
Poesien der Juden  in Spanien. Leipzig, 1859. 292.



sich von Wien mitgenommen ; ei־ war ih r  Beichtvater und 
w urde ihr inlimsler F reund: ihn beförderte sie 7,11111 G ross- 
Inquisitor und zum ersten  Manne des Staates; auf  Beirieb 
der eifersüchtigen Granden w urde der  deutsche Mönch 
am hellen Tage aus de r  Hauptstadt gejagt und e r ,  der  
den tapfern Juan ,  unstreit ig die g länzendste  Persönlich- 
keit in der spanischen Geschichte des siebenzehnten J a h r -  
hunderts, kleinlicher Beleidigungen wegen auf das Schaffet 
bringen wollte, musste als arm er B ru der ,  von e iner J e -  
suitenschaar begleitet, schleunigst die Residenz verlassen. 
Die Regcnlin nailnte das einen Gewaltstreich —  einer 
frommen Frau den Seelenhirtcn entre issen! und e r t ru g  d a r -  
über grossen Schmerz ; doch bald tröstete sie sich ob des 
herben Verlustes, denn ein anderer Gürtstling hatte sich 
gefunden. Ein arm er Schauspieler, Valenzuela, nahm, fre i-  
lieh nicht als Beichtvater,  des Paters Stelle ein und trat 
als Minister zu seiner hohen Gebieterin in sehr nahe Be- 
rührungen : ihm, der nach Mexico verwiesen, dort durch 
den Tritt eines Pferdes starb, halle Maria Anna zum Theil 
ihre Entfernung von der Regentschaft,  ihre Verbannung 
zu verdanken.

Als ob nie gewesen, verschwinden die wenigen Jahre  
einer kräftigen männlichen Herrschaft D. Ju an ’s. Er slarb 
am Todeslage seines Vaters Philipp —  seine Mutier w a r  
Maria Calderona, eine Schauspielerin, —  den 17. Sep- 
tember 1679 im fünfzigsten Jah re  seines Lebens. D. Juan 
w ar zur rechten Zeit vom Schauplatz getreten.

Der in jeder  Beziehung unfähige Carl II., Maria A nna’s 
leiblicher Sohn, bestieg den Thron. Erst neunzehn Jahre 
alt, war er schwach und hinfällig wie ein abgelebter Greis.

Kaum hatte e r  von seinem Reiche Besitz genommen, 

so ging er auf W unsch des Volkes, gegen den Willen 
seiner Mutter, welche ihm gar zu gern ihre Nichte zuge
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führt hätte, mit einer französischen Prinzessin, der ״ jungen, 
liebenswürdigen, sanften und geis tre ichen“ Maria Louise 
von Bourbon, der Tochter des Herzogs Philipp von Orleans, 
die Ehe ein. Die Hochzeitsfeierlichkeilen nahmen kein 
E n d e ,  man bol Alles auf, um die junge Königin, welche 
übrigens, beiläufig gesagl, selbsl in den Flitterwochen sehr 
empfindliche Beleidigungen von ihrem rohen Gemahl e r -  
fahren halle ,  zu ergötzen und ihr den Aufenlhalt in der 
neuen Residenz so angenehm als möglich zu machen. 
Theater und Schauspiele, Hoffesle und Bälle, Tourniere 
und Kampfspiele waren ihr su Ehren gegeben; alle e r -  
denklichen Vergnügungen waren genossen. Da wurde 
denn auch die Religion in Contribution geselzt,  auch sic 
sollte ihre Festlichkeiten eröffnen, auch ihr furchtbares, 
Goll und Menschen hohnsprechendes Institut,  die gleich- 
sam zum Spoil heilig genannte Inquisition, auch sic sollte 
zum Ergötzen der jungen Königin beilragen. Wie auch 
immer die Monarchie fiel und in ihrem Ansehen sank, 
das Gebäude des Katholicismus wurde nicht erschüttert,  
die heilige Inquisition stand auf festen Säulen und halle 
nicht allein nichts von ih rer  schauerlichen Macht und 
ihrem Schrecken verlo ren , sondern nur in dem Masse 
gew onnen ,  in welchem Elend und Noth im Staate sich 
steigerten. Carl wollte ein Fest der Kirche, ein A uto- 
da-F e ,  wollte seinen Eifer für den heiligen Glauben kund 
geben, wollte sich als w ürd iger  Nachfolger seiner in der 
Lust an Verbrennen und Martern schwelgenden Ahnen, 
als der Enkel einer Isabella, eines Philipp II. zeigen: 
Carl wollte Confiscation, seinen leeren Staatsschatz mit 
dem Vermögen der verbrannten und des Unglaubens wegen 
bestraften Juden füllen, wollte durch Scheiterhaufen die 
im Lande ansässigen Judaisirenden, welche e r  nicht missen 
konnte, bewegen, ilnn freiwillig schweres Gold zu bringen;



das wollle er, das und nichts Anderes w ar  seine Haupl- 
absicht, welclie seine eh rbare  G enossin, die Inquisition^ 

redlich mil ihm !heilte. Es war ein Glaubensakt; die 
finanziellen Bestrebungen versteckten sich unter dein D eck- 
mantel des Glaubens. Nicht Lutheraner und Moriskos, 
nicht Hugenotten und Calvinisten, sondern  vornehmlich 
Juden paradirten bei diesem von Carl veranstalteten Feste, 

an diesem Feiertage.
Es kommen Einem ganz eigene Gedanken, wenn man 

die lange Reihe der spanischen Feier tage überblickt, wenn 
m an, wie ein philosophischer Schriftsteller u nsere r  Zeit 
sich ausdrückt,  an die im Namen des Christenthums auf 
der pyrenäischen Halbinsel begangene Barbareien, an die 
fanatische Verfolgungssucht denkt,  und bei jedem F e ie r -  
tage immer wieder Juden antrifTt 3 ). Tausende und a b e r -  
mais Tausende der jüdischen Race w aren  seit der E in -  
führung der Inquisition in Spanien den Feuerschlünden 
vorgeworfen, volle zweihundert Jah re  halle sich die sp a -  
nische ״ Hölle“  von dem jüdischen Blute, wie ihre Diener 
von dem jüdischen Golde genährt ,  und das ״ verfluchte“ 
Volk w a r  noch nicht vertilgt. W as soll man mehr be -  
w u nd ern ,  das zähe ,  polypenartige Leben der an Leiden 
und Marter gewohnten Ju den ,  oder die nie vers ie -  
gende Kraft des Judenthums, die dem jüdischen Blute 
inwohnende, mit der Muttermilch eingesogene Liebe zur 
Stammreligion? Immer bleiben die spanisch -  portug ie -

3) Gründling, ein deutscher Polyhistor aus dem siebenzehnten 
Jah rhundert, dessen Bruder, eine bekannte Person am Hofe F riedrich  
W ilhelm  I . von P reussen , w egen seines Hanges zum T rünke in 
einem W einfasse begraben w urde, sagt in seinen ״ Discursen über 
den Europäischen S ta a t“ I , ״ :21*4  W enn ich rede von der Inqui- 
sition, so ist zu märcken, dass es ein solches gericht sei, welches ein 
rechtes schandstück der Röm isch־׳ cathol is ch en R eligion, so dass es 
der Satan selbst nicht schlimmer ausdenken können“.



sisclien Juden eine der  merkwürdigsten , räthselhaftesten 
Erscheinungen der neuern Gescliichle. Kann man sich 
auch schwerlich bereden, dass jüdische Gesetzlehrer un -  
1er angenommenen christlichen Namen systematisch zur 
Untergrabung der christlichen Religion ein Geschäft m ach- 
ten-t), so liegt die Vermuthung doch nicht sehr fern, dass 
die von dem Ketzergericht unaufhörlich Gehetzten sich 
deshalb so fein und listig auf dem ihnen versagten  Boden 
immer zu erhalten verstanden 5)ÿ um gleichsam als W erk  
der Vorsehung den Verfall des Reiches zu befördern, um 
Spanien für die Grausamkeiten zu strafen, mit welchen 
sie von ihm behandelt worden sind, denn, und das ist 
von Niemandem bezweifelt w orden ,  die Gräuel des hei- 
ligen Offiz trugen nicht wenig zum Verfall des Landes bei; 
sie hörten nicht auf,  weil die Juden nicht aufhörten und 
die jüdische Opferfähigkeil nicht schwand, weil der acht 
jüdische Geist selbst bei Denen nicht erstarb, welche von 
ihrem Judenthum nichts w eiter  wussten, als dass sie eben 
im Judenthume, von jüdischen Eltern geboren seien. Treu 
dem uralten  Gelöbniss w'olllen sie als Juden, sei es auch 
auf dem Scheiterhaufen, ihre Standhaftigkeit, ihren opfer- 
fähigen Leidensmuth an den Tag legen, als die Spross- 
linge eines edlen Heldengeschlechtes sterben.

Helfferich, der Protestantism (י us in Spanien zur Zeit der Re- 
form ation, in Gelzer’s protestant. M onatsblättern, 1856, V III . 137.

•r’) D ie geheimen Juden  Spanien’s und P o rtuga l’s sind in neu- 
ester Zeit häufig G egenstand d.er Besprechung geworden. So ver- 
sicherte neulich ein christlicher Reisender (Jew ish Chronicle, 1. Oc- 
tober 1858), in der S ierra E strella in Portugal viele geheime Juden  
angetrofl’en zu haben. Vor w enigen Jah ren  begegnete ein franzö- 
s'isciier Jude  a\1f dem M adrider Gemüsemarkt, wo er sich eines hohen 
jüdischen Festes wegen die ihm durch sein Gesetz vorgeschriebenen 
K räuter kaufen wollte, einem Spanier, der in einem ähnlichen Kauf- 
geschäft begriffen war. E r w ar nicht w enig erfreut, einen Glau- 
bensbruder entdeckt zu haben. Vergl. Helffet'ich, 1. c. 137.
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Mit einem Feier lage, an welchem unschuldige Ju den -  
kinder dem hochheiligen Galle geopfert w urden ,  wollle 
Carl, dieser im buchstäblichen Sinne des W ortes  herzlose 
Mann6), seine geliebte Gemahlin zum Schlüsse der Hoch- 
Zeitsfeierlichkeiten regaliren. Seine Vorfahren machten 
es ja  eben so. Gaben ja auch sie derartige Feste ihren 
französischen Prinzessinnen zu Ehren. Als Heinrich II. 
junge Tochter 1560 nach Toledo kam , veranstaltete die 

Stadl als Hochzeitsfeier ein A uto -d a -F e ,  und bei Gelegen- 
heit der Niederkunft Elisabeth's von Bourbon w urde in 
Madrid am 4. Juli 1632 der Scheiterhaufen für die Juden 
angezündet. Seit dieser Zeil halte das Madrider Publikum 
keinen solchen Feier tag , seit 48 Jahren  w aren  in Spa- 
nien’s Hauptstadt die Flammen der  inquisitorischen Brand-

6) Der englische Gesandte am spanischen Hofe, H err von Scho- 
ncnberg, berichtet Lord Stanhope, dem früheren Gesandten E ngland’s 
in M adrid, bald nach dem Tode C arl’s: ״Das H erz des K önigs w ar 
nicht grösser als ein Taubenei und weich w ie nassgew ordene Kreide®. 
(Le cœur du roi n ’était pas plus grand q ir un œ uf de pigeon et 
mol comme de la graie gâtée.) Spain under Charles the Second; or 
extracts from the correspondence of the H onft A lexand. Stanhope, 
Brit. Min. a t M adrid [ed. Mahon־] (London 1840), 155. H err von 
Sehonenberg w ar der Sohn Abraham. Belmonte’s und der Enkel des 
gegen Ende des sechszehnten Jahrhunderts nach A m sterdam  ge- 
w anderten spanischen Juden  Jacob Israel Belmonte (Sephardim, 289 ff.). 
Schonenberg w ar bereits 1693 als englischer Gesandter in M adrid. 
Von ihm sagt Koenen (Gescliiedenis der Joden in N ederland [U trecht 
־208:) ״ [1843 Er  leistete als ausserordentlicher Gesandter des engli- 
sehen Hofes dem Könige W ilhelm  sehr grosse D ienste, besonders 
durch seine genauen Berichte über den Stand der D inge, (einige seiner 
Briefe in dem eben citirten W erke ״Spain under Charles the Second“) 
als durch den Tod Carl I I . ,  der keine K inder h in terlassen , die 
meisten Machte Ansprüche auf den verfallenen Thron zu machen 
begannen. E r  bekleidete diesen Posten in ununterbrochener Thä- 
tig k e it , bis er später nach L issabon versetzt w urde , wo er 1717 
starb“. Sein Oheim w ar der G raf Manuel de Belmonte, w elcher als 
Resident Carl I I .  von Spanien in Am sterdam  lebte und dort die 
Akademie ״de los F loridosa gründete (Sephardim, 291 ff.).
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S t ä l l en  und das W ehgeschrei der geopferten Juden nichl 
gen Himmel gestiegen. Desto prächtiger wurde die Feier 
am 30. Juni 1680.' (’׳

Sobald der König den W unsch geäussert halle, dass 
die Feier nichl, wie es in dem Plane der G ro ss - I n q u i -  
si loren des Reiches lag , in Toledo, sondern in der R e-  
sidenz selbst Slatt haben sollte, wurden auch die dazu 
nölhigen Vorkehrungen geholfen. Zunächst sah man sich 
nach einem geeigne ten , der Feier würdigen Tag um. 
Das Loos fiel auf den Paulstag. Sofort pflanzte die In -  
quisition ihre Fahne, die ״ Estandarle de la Cruz verde“ , 
auf. Die verschiedenen Commissionen wurden ernannt,

7) Um häufige W iederholungen zu verm eiden, mögen liier die 
H auptquellen zu diesem F eiertage angegeben werden. Vor allem 
nenne ich den offiziellen Bericht dieses Auto-da-Fe des Joseph del 
011110, un te r dem T ite l: ״Relation historien del Auto general de fe , 
que se celebro en M adrid en presencia de sus M gdes el dût 30. Jitnio 
de '1680. Dedicado al Rey N. S. Carlos Segd0, gran  Monarch a  de 
E spana y del nuevo M undo, que Dios guarde. P 01* Joseph del Olmo, 
Alcayde y Fam iliar del Santo Officio etc. M adrid, Roque Rico de 
M iranda, 1680, 4. .(pp. 308).“ Dieses W erk, selbst in Spanien eine 
S eltenheit, befindet sich erst seit w enigen W ochen im Besitze der 
hiesigen königl. Bibliothek und konnte von m ir bei Ausarbeitung 
der ״ Sephardim “ leider nicht benutzt werden. — Mémoires de la 
cour d'Espagne (M™* d'Aulnoy) [L a  Haye 1691] I I .  52 ff.; sowie 
Voyages d'Espagne von derselben Dame (L a  Haye 1705) I I I .  154. 
Mit wenigen W orten  erw ähnt dieses Auto’s la Marquise de Villars, 
Lettres (Am sterdam  1760) 134, (siehe Zunz, Synagogale Poesie des 
M ittelalters [Berlin 1855] 246) in einem Briefe vom 25. Ju li 1680: 
Je״  n’ai pas eu le courage d’assister à  cette horrible exécution de 
Juifs. Ce fu t un affreux spectacle, selon ce que j ’en ai entendu 
d ire; mais pour la  semaine du jugem ent il fallut bien y ê tre , à 
moins de bonnes attestations de médecins, d’être à l’extrém ité, car 
autrem ent on eût passé pour hérétique. 011 trouva même très- 
mauvais que je  ne parusse pas me divertir to u t-à - f a i t  de ce que 
s'y passait. Mais ce qu’on a vu exercer de cruautés à la  m ort de 
ces m isérables, c,est ce qrton ne vous peut écrire“. Vergl. auch 
Sephardim , 264 und Note 400.
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allen Inquisitonsgerichten des Reiches von der bevo rs te -  
henden Feier Nachricht gegeben, besonders aber das T ri-  
bunal in Toledo aufgeforderl, seine V erbrecher bereil zu 
hallen und sie frühzeitig genug  zu ex ped iren , ״  damit es 
ja an nichls mangele“ . Auch an alle Minister, an die 
Gesandten der fremden Höfe wurden Einladungen und 
Befehle e r lassen ,  sich am bestimmten Tage in der  R esi-  

denz einzufinden.
D onnerslag, den 30. Mai, am Himmelfahrtslage, 

w urde das Madrider Publikum durch öffentliche Verluin- 
digung von dem ihm bevorstehenden Feste in Kennt- 
niss gesetzt. Schon die Verkündigung des Feier tages 
w ar selbst ein Feiertag. Aber wie schlecht halle man 
die Wahl des Tages getroffen !8) Man wollte den T odes-  
lag des heiligen Ferdinand verherrlichen, man wollle sein 
Andenken durch die Vorfeier ehren, weil die Herren  des 
Tribunals in ihrer Unwissenheit sich dem W ahne  hinga-  
ben, der tapfere Imperator würde in den Ruf: ״ Schüret 
die Flammen für die Ju d e n !“ freudig mit eingestimml 
haben. W ie  verschieden ist doch das barbarisch g e -  
nannte Mittelalter von jen e r  erleuch te ten , poesiereichen 
neuern Zeit! W ie  ganz anders  halle sich die Lage der 
Juden unter Ferdinand gestaltet!  E r  bereitete ihnen h e r r -  
liehe Tage der Ruhe. Glückliche Zeit! möchte man mit 
dem Chronisten Lucas de Tuy ausrufen. Damals w aren 
sie e s ,  welche selbst Freudenfeste veranstalteten ihrem 
Monarchen zu E hren :  ihm zogen die Juden Sevilla’s bei 
der Einnahme der  Stadt im feierlichen Zuge entgegen, und 
des dankbaren Volkes Liebe zu dem Vater des ״ weisen

ö) Uebrigens starb Ferdinand I I I . ,  der H eilige (1*218— 1252), 
nicht am 30. sondern am 31. Mai 1252 (siehe folgende Note), wie 
der fleissige Florez , E spaîïa Sagrada (M adrid 1754) II. A nhang: 
Elogios del Santo Rey D. F״ ernando“, zuerst nachgewiesen hat.
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Königs“ (Alplions X.) ers treckle sich über den Tod. 9) So 
entehrte man das Andenken an den Eroberer  Sevilla’s 
statt es zu ehren durch die Bekanntmachung des Feier-  
tags, durch die in folgender Weise begangene Vorfeier.

Um drei Uhr Nachmittags wurde die reich mit Gold 
verzierte Fahne der Inquisition vor dem Palast des G ross- 
Inquisitors aufgepflanzt. Die ganze Dienerschaft des T r i-  
bunals , die sogenannten Familiaren des Officiums, alle 
Mitglieder der verschiedenen Commissionen versammelten 
sich. Die Strassen w aren dicht gedrängt. Um fünf Uhr 
erschien auch berittene Mannschaft, lauter Geistliche, 150 
an der Zahl, auf bunl geschmückten Rossen, mil Seide

9) Das Epitaphium , wom it die Juden  Spanien s sein Grab schmück- 
ten und welches sich mit dem ihm von den M auren in arabischer 
Sprache gesetzten auf einer P latte  befindet, möge hier gelegentlich 
seine Stelle finden:

ה ז ם ב ו ק מ א ה ו ר ה ב ך ק ל מ ל ה ו ד ג ם ה ו ד ד נ א ר ן פ ו ר ה א ל י ת ש  ק

ה ל ט י ל ט ון ו לי ה ו י ס י ל ג ה ו י ל י ב ש א ה ו ב ט ר ק ה ו י ס ר מ אן ו כי י ו ה  ת

ו ש פ ן נ ג רן כ ר ע ש ר א פ ל ל ד כ ר פ ר ס ש י ק ה י ד צ ן ה ש מ ל ה ו ר ג מ  ה

ר ש נ ה [ ] ל ו ד ג ר ה ו כ ג ר ה י ס ח י ה נ ע ( ה ענוי ה א ] ר י ה י ו י ר מי׳ כ ו ע  ה

ו ה ו ל א ו כ י מ ר י ש ר א ב ר ש ב א ל ו ו כ י ב י ו ם א י ר ה ר ו כ כ ל ו  כ

ו י ב ה ו ר א ב ל ת ו נ י ד ה מ י ל י ב ש ר א ש א א י ש ה א ל ר ר כ ר פ ר ס ט פ נ  ו

ה ל ב י ל ם ב ו י י ש ם ש י נ ם ש י ר ש ע ם ו ו ש י ד ח ן ל ו י ת ס נ ת ש ש מ  ח

ם י פ ל ם א י ת ש ה ו ר ש ע ת ו א י ר ב . ל ם ל ו ע
Sowohl in dieser Inschrift als auch in der das Grab zierenden 

castellan is ch en führt F erd inand den ursprünglichen Namen Dom 

(Dominius, das spätere D 011) Ferrando. ן י ן ו ל . arab. ist Leo?1,

Schew. Jehud . (ed. W iener) 30, ה י ס י ל ן ג ן א י ל ;  • arab.

Schew. Jeh. 1. c. א ײ ס י ל א ג  —  Galicien; ה י ס ר מ ל  die ursprüngliche 

Schreibart, später א י י ם ר ו מ  fü r Murcia; ן א י ג , so auch im Arabischen 

Sch. Jeh . 1. c. ן י א ג  =  Jaen (ob sich für den Namen dieser 

S tad t auclj א ^ א  findet, ist zu bezweifeln). Ueber die übrigen in ^ו
dieser Inschrift vorkommenden Städtenam en s. Zunz, die hispanischen 
Ortsnam en, in der Zeitschrift für die W issenschaft des Judenthum s. 
Berlin 1822. Seite 142, 148, 160, 162.
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und diamantenen Kreuzen bedeck( und Edelsfeine funkel- 
ten von allen Seiten. Ihren Hauptmann an der Spitze, 
die Fahne ,  von dem W ürdigsten  ge t ra g e n ,  in der Wille, 
setzte sich der Zug in B ewegung; e r  l iefer te ,  meint del 
OI1110, ein prächtiges Bild der grossen Macht und des 
Reichthums des heiligen Tribunals. Diesem Zuge schlossen 
sich die Beamten der Residenz, die Secre tare  der Ma- 
jestiit und viele berühmte Ritter tlieils auf  Pferden, theils 
auf Mauleseln an. A 11 den Hauptplätzen der Stadt w urde 
Halt gemacht und laut verkündet : ״ Alle Bürger und Be- 

wohner der königlichen Residenzstadt sollen wissen, dass 
das Officium der  Inquisition Sonntag den 30. Juni dieses 
Jahres  auf dem grossen Platze der Stadt ein Ä u to -d a -F e  
feiern w ird ;  Alle mögen sich das m erken‘1. Auch vor 
dem Palast der Königin-Mutter und des Königs hielt der 
Zug an. Die Majestäten zeigten sich und das versammelte 
Volk gab durch ein ״ Viva la F e “ seine Freude  zu e r -  
kennen. In gerühm ter Ordnung kehrte die Procession 

nach dem Inquisitions-Palaste zurück, die Fahne flatterte 
w ieder vom hohen Balcone, und am nächsten Tage

Als kaum der frühste M orgen däm m ert,
W ird  auf dem M arktesplatze lau t 
Gesägt, gezimmert und gehäm m ert 
Von tausend H änden und gebaut.

Doch heute g ilt es keine Buden,
D ie lockend sonst an diesem P latz  
D as heitre Volk zum Kaufe luden 
M it all des Lebens buntem Schatz.

D ie Sonne m it dem Frühlingsstrahle 
Bauwerk des Todes heut begrüsst,
Sie schlagen auf drei T ribunale,
Sie richten ein Schaffotgeriist.

Sechszehn Meister mussten ihre sämmtlichen Gesellen 
zum W erke  stellen, der Eifer für den Glauben rührte  die
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Hände und in kaum vier W ochen slanden die Gebäude 
gross und weit und prächtig da, ein Thealer, über dessen 
Grösse die ganze Stadt staunte, ein Theater, auf weichem 
die Juden die Hauptrollen spielen sollten. Balcon reihete 
sich an Balcon, die kostbarsten Teppiche prangten von 
den Logen der königlichen Majestäten; Alles war zum 
Feste geordnet, feierlich geschmückt.

Der T ag ,  der verhängnissvolle, mit Freude und 
Schmerz erw artete  Feiertag erschien.

W ozu noch von den weiteren Vorbereitungen zum 
Feste red en?  W ozu noch erwähnen der Herzöge, Grafen 
und Marquis, welche in der Hoffnung das Himmelreich 
zu erlangen nun in die Dienste des Tribunals tra ten? 
W ozu noch gedenken der grossen Compagnie, welche 
sich eigens gebildet hatte, um für Ruhe und Ordnung 
beim Feste zu so rgen?  Entfaltete sich doch in dem aus-  
gehungerten Madrid eine Pracht ,  wie sie kaum vorher 
gesehen worden w ar! W ir  wollen von der ״  Krone dieser 
ganzen  F e ie r “ , wie del Olmo sich ausdrückt,  von den 
armen Verbrechern, von den unschuldig Gemarterten, von 
dem ״ Ruhme des G erich tes“ , von der ,,stolzen Majestät 
des G laubens“ sp rechen ,  wir wollen der opferwilligen 
Kinder gedenken ,  die den höchsten Richter zum Zeugen 
ihrer Unschuld anriefen, wir wollen unsere Glaubensbrüder, 
die stolzen Helden jüdischer Nation, die edlen Verwahrer 
jüdischen Geistes, auf ihren letzten Gang begleiten.

Am Abend vor dem Fe ie r tage ,  beim Ausgange des 
Sabbats, es war für Viele der letzte ihres Lebens! w u r -  
den die kurz zuvor aus allen Theilen des Reiches nach der 
Hauptstadt geführten Brandopfer von einander getrennt und 
nochmals in die dunkeln Kerker abgeführt.  Es sollte 
der Mutter, dem Bruder, dem Gatten nicht vergönnt sein, 
das theure Kind, die geliebte Gattin, die zärtliche Schwester



noch einmal an das Herz zu drücken, selbst d e r  Genuss 
sollte ihnen entzogen w e r d e n , sich ein letztes Lebewohl 
sagen zu können. Nachdem ihnen Nachts um die zehnte 
Stunde die letzte Mahlzeit gereicht worden war, 10) verlas 
der älteste Inquisitor einem Jeden seinen Urtheilsspruch, 
dessen kurze r  Inhalt lautet: ״ Bruder (Schw ester) ,  Du 

bist erkannt, Dein Verbrechen ist gross  lind muss bestraft 
werden, morgen musst Du sterben und damit Du sterben 
kannst —  hier sind die Beichtväter“ . Einfältige Mönche 
gab man ihnen zur Bewachung, zum Beistand; sie sollten 
beten für ihr Seelenheil bis zum Morgen.

111 dieser Nacht w ar  der Schlaf von den Bewohnern 
Madrid’s gewichen. Auch die Inquisitoren halten noch 
vollauf za thun; sie ertheilten Absolution Jedem, der sie 
wünschte und nahmen Jeden willig in den Schooss der  
Kirche auf, der aus Furcht vor dem Tode sein Leben um 
den billigen Preis des Bekenntnisses erkaufen wollte.

Als der Morgen des 30. Juni g ra u te ,  wurden den 
Verhafteten die Kleider angelegt,  die sie auf dem Gang 

nach de r  Richtslätle tragen sollten. Um sechs Uhr setzte 
aich der Zug vom Inquisitionspalaste aus in Bewegung. 
Tausende von Menschen hatten sich auf dem ,,Plaça mayor“ , 

dem grössten und für diese Feier auserlesenen Platze der 
Residenz bereits versammelt, aus allen Gegenden der M o- 
narchie waren Schaulustige herbeigeströmt, um dem h e r r -  
liehen Feste beizuwohnen ; eine unabsehbare Menge lagerte  
in allen Strassen, durch welche die Procession ihren  W eg  
nehmen musste. Auch der König, die Königin, die Königin- 
Mutter, die Hofdamen, Grafen und Herzöge, die Gesandten 
der auswärtigen Höfe, alle Notabilitäten, die V ertreter  der

10) Dass ich hierbei nur die folgenden T ags V erbrannten im 
Auge habe, bedarf keiner w eitern Erw ähnung.
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Corporalionen hallen sich, alle in Feierkleidern, 111 früher 
Stunde eingefunden und auf den für sie reservir ten  Sitzen 
Platz genommen.

Ein heller Fackelschein, der dumpfe Klang der  Glocken 
und der Chorgesang der Priester kündigte das H eran- 
nahen der Procession an.

Hundert Kohlenbrenner, mit Piken und Musketen b e -  
waffnet, eröffneten den Zug; das w ar  ihr altes Vorrecht, 
weil sie das Material zum Scheiterhaufen lieferten. So- 
dann folgten die in schwarzen Mänteln gehüllten Domi- 
nikaner, der Herzog von Medina-Ceji mit der Fahne des 
heiligen Officiiuns, an den Ecken von zwei Familiaren 
aus dem ersten Adel und an den Schnüren von zwei 
Domikanern gehalten. Ein alter Priester  schritt mit dem 
grü nen ,  schw arz  behangenen Kreuze (C ruz  v e rd e )  b e -  
dächligen Schrittes hinterher.

Plötzlich erscholl wie aus einem Munde ein lautes 
״ Viva la Fe“ . Die Menge erblickte Bilder; 34  Bilder in 
L ebensgrösse , ge lragen  von den Henkern des Gerichls: 
die Bilder der in den Kerkern verstorbenen oder durch 
die Flucht entwischten Juden ,  deren Namen mit grossen 
Buchstaben da rau f  verzeichnet waren. Dominikaner mit 
kleinen Särgen gingen ihnen zur Seile; sie trugen die 
w ieder aufgegrabeiien Gebeine, die irdischen Reste der 
selig Enlschlafenen.

Nun erschienen 54 ,,Reos Judaicantes con sanibenilo“ , 
reuige Juden in dem mit feurigen Figuren bemalten Schlepp- 
kleide, Judais irende, denen in der Todesangst das V er-  
sprechen abgezwungen war, die Kirche zu verehren und 
nicht ferner jüdischen Gebräuchen nachzuhangen. Mil 
Kreuzen und Schlangen w aren  ihre Kleider und ihre 110- 
hen Mützen verzierl , ein brennendes Wachslicht hielt ein 
Jeder  in seiner Hand.
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Auch Die nahen ,  die das herrliche Sonnenlicht zum 
letzten Male b eg rü ss ten t i) .  Achtzehn Juden wollten für 
das herrlichste Kleinod den Fetierstoss besteigen; acht-  
zehn Juden w erden  M ärtyrer des Glaubens, weil sie von 
ihrem Juden tliume nicht lassen und nur den hochheiligen, 
einzigen Gott in se iner Einheit vereh ren  wollen. Ge- 
senkten Hauptes aber freudigen Herzens schreiten sie mit 
gefalteten Händen im Biisserkleide einher;  Mönche gehen 
rechts und links, ermahnen den E inen , sprechen Trost 

dem Ändern zu und geben sich kraft ihres Amtes alle 
erdenkliche Mühe, ihnen, diesen im Glauben u nerschü tte r-  
liehen Juden, den W e g  recht leicht zu machen.

Aehnliches hatte Maria Louise noch nicht erlebt,  eine 
solche Feier halte ihr Auge noch nicht geschaut. Auf 
beiden Seiten der  königlichen Sitze w aren  die unschuldi- 
gen, V erbrecher genannten Judenkinder aufgestellt. Maria 
Louise vernahm das Schluchzen der Unglücklichen, zu ihrem 
Ohre drang das Gewimmer und Geschrei der jungen Sühne 
und Töchter, welche, getrennt von ihrem theuersten E r -  

denbesitz, zum Tode oder zu lebenslänglichem K erker v e r -  
urtheilt waren. Ein junges Mädchen, welches das sieben- 
zehnte Lebensjahr noch nicht überschritten hatte ,  ohne 
Zweifel Francisco! N o gueira , fasste Math und wagte es 
die jugendliche Monarchin, in deren unmittelbaren Nähe 

sie stand, um Gnade anzuflehen. ״ Grossmiithige Königin“ ! 
sprach die Unschuld, ״ Vermag Eure königliche G egenw art  
meiner jämmerlichen Lage keine V eränderung zu bringen?

״ ) E in Gefangener, w elcher w ährend seines m ehrjährigen Ker- 
kerlebens das Sonnenlicht nicht geschaut h a tte , rie f als er es auf 
seinem letzten Gange zum ersten Male ־wieder erblickte, voller Ent- 
zücken aus: .,Wie ist es möglich, dass M enschen, welche diese herr- 
liehe Sonne betrachten, noch ein anderes W esen als D as verehren, 
von dem sie geschaffen worden. Geddes, A view of the Court of 
Inquisition, in dessen M iscellaneous T racts (London 1702), 410.

2
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Bedenke( meine Jugend! Es handelt sich ja  um den 
Glauben, um die Religion, die mit der Muttermilch ich 
eingesogen habe.“ Die Königin wandte der w underbaren  
Schönheit —  elle était d’une beauté merveil leuse, sagt 
die B erich te rs ta t te rn  12) — einen mitleidigen Blick zu, ihr 
Auge füllte sich mit Thränen, welche sie schnell trock- 
nele, denn Carl durfte nicht merken, dass seine Lebens- 
gefährtin noch Herz und Gefühl für Ketzer habe.

Allgemeine Stille herrschte  auf dem grossen Theater, 
nur das W ehklagen der Juden w urde vernommen.

Mit dem Glockenschlage zwölf verliess der Gross- 
Inquisitor seinen Sitz. Zwei seiner Helfer, von denen der 
eine Beichtvater der Majestät gewesen, schritten ihm mit 
dem grünen  Kreuze und den Evangelien voran ;  ein dritter 
trug ein schw arzes  Buch in der  Hand. Mit vielen V er-  
beugungen nahte sich der Inquisitor dem Könige, welcher 
sich, sobald er der Insignien der Kirche ansichtig wurde, 
erhob und sein von Locken umflattertes Haupt enlblösste, 
und forderte ihn auf,  mit lauter vernehm barer Stimme 
den im schwarzen Buche verzeichnelen Eid zu leisten, als 
katholischer M onarch, als allerchristlichster König, als 
w ürd iger  Nachfolger der Philippe zu schwören, mit lauter 
vernehm barer Stimme zu b e theu e rn ״ , dass e r  die U11-  
gläubigen und Ketzer verfolgen, sie ohne Ausnahme, ohne 
Ansehn der Person bestrafen, dass e r  der heiligen In- 
quisition seinen Arm leihen und sie mit seiner königlichen 
Macht unterstützen w olle“ ״ . Das schwöre ic h “ , endete 
Carl, ״ bei meiner königlichen W ü rd e “ . Auch die ganze 
grosse Versammlung, ״ die Ritter, die Municipalen, die g u -  
ten Menschen, die Bürger und Bewohner der edlen Resi- 
denzstadt Madrid, die wahren und treuen Anhänger des

la) Mémoires etc. I I . ,  54.
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katholischen Glaubens, die gehorsamen Söhne der Kirche“ 
leisteten den Eid, die Ketzer und Ungläubigen zu ve rab -  
scheuen, ganz ergeben zu sein der ״ Sanla Madre Iglesia 
Romana y al Santo Oficio de la Inquisicion“ ״ .  So helfe 
uns Gott und jene  heiligen Evangelien lind das Kreuz, das 
vor uns sieht, so helfe Goll in dieser Welt unseren Körpern 
und unseren Seelen in je n e r  W ell“ , und ein lang w ied e r-  
hallendes ״ Amen!“ ״ Amen!“ erschallte aus Aller Mund.

Der Gross -  Inquisitor kehrte  an seinen Platz zurück 
und der  Hofprediger Seiner Majestät, F ray  Thomas N a- 
v a rro ,  ein gew iegter P red icador,  bestieg die im Miltel- 
punkte des Theaters erbaute  Kanzel. Er predigte mit so 
kräftiger Stimme, dass seine W orte  ungeachtet des weiten 
Raumes von Allen, selbst den entfernt Stehenden, konnle 
vernommen werden. W ir  wollen seine Predigt nicht v e r -  
nehmen, diese Predigt voller Verleumdung, voller G e- 
hässigkeit,  diese Stunden lang w ährende Jesuilenpredigl,  
voller V erdrehungen des Golles W ortes ,  voller Beschim - 
pfungen des Gottes Volkes. Doch warum nich t?  Hören 
auch wir ein Stück dieser Feierpredigt.

״ Der W eise spricht: ״ ״ Duas genles odivit anima 
rnea, et terlia 11011 est gens, quam oderim“ “ . Zwei Völ- 

k e r  hasst meine Seele und das dritte, welches ich hasse, 
ist kein Volk. Ich habe Abscheu vor zwei Völkern, und 
das dritte, welches ich mehr verabscheue als Alles, v e r -  
dient nicht Volk genannt zu w e rd en ,  weil der Begriff 
Volk auch den Begriff Mensch umfasst, jene  aber wohl 
eher dummen Thieren als verniinfligen Geschöpfen gleich 
leben. Und welches sind diese drei V ölker?  Das ers te 
sind die Juden, nach der E rklärung des Rabanus Maurus, 
das zweite sind die heidnischen Philister, welche mit den 
Anhängern der muhammedanischen Religion zu vergle i-  
chen sind, und das letzte sind die Samaritaner, zur Hälfte

ל• *
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G ötzendiener,  zur Hälfte wahre Gläubige, V erehrer  des 
wahrhaften Gottes. So meint es auch der W eise : ״  Ich 
verabscheue die Träumereien und Gebräuche der Juden, 
sie stellen mir ihre Heucheleien immer vor Angesicht; 
mir ist w iderw ärtig  der Muhammedaner; mehr als Alle 
jagen die Ketzer mir Schrecken ein, wclche einige A r-  
tikel meines Glaubens annehmen und mit Verwegenheit 
und Hartnäckigkeit die übrigen leugnen ״ “. ״ Exurge 
Domine, judica causam tuam“ “ ! Auf, 0 Gott, führe Deinen 
Streit !“ Das w ar sein Text und oft wiederholtes Schlusswort.

״ Welche Sünder sind g rössere  Feinde Gottes und 
w ürd iger  bestraft zu werden, als die Beobachter des m o-  
saischen Gesetzes, die ungläubigen Ja d e n ?  Ihre Hoffnung 
ist Blindheit, ihre Geduld Verstocktheit,  ihre Ausdauer 
Hartnäckigkeit und Starrköpfigkeit“ .

Sodann wandte sich der Prediger auch an die z e r -  
knirschten Ju d en ,  welche in ihrem Innern mit ernsteren  
Dingen beschäftigt w a re n , als auf seine W orte  zu 111e r -  
keil, um ihnen die W ahrheit des christlichen Glaubens, 
besonders des Mysteriums der Dreieinigkeit plausibel zu 
machen, um ihr Heiligthum in den Grund zu treten, dieses 
Kleinod ihres Herzens mit ihnen selbst zu Boden zu 
schmettern.

״ W as soll ich Euch sagen ,  von den Nichlswürdig- 
keiten und Gotteslästerungen Eures Talmuds?“ Der schö- 
nen W orte  Giklemeisler’s gedenkend: ״ Diejenigen haben 
immer am meisten über den Talmud geschimpft, die am 
wenigsten davon verstanden “ ■13), fahren wir in der J e -  
suitenpredigt nichl fort und wollen nur noch ihren Schluss 
hören: ״ Oeffnet die Augen, denn Ihr seid blind und

13) Gildemeister, Blendw erke u. s. w. (1841), 20, bei Zunz, Zur 
Geschichte und L itera tu r (Berlin 1845), 19.
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könnet Eure  Thorheit nicht schauen , bewundert unsern 
Glauben, u n s e r n  Glauben, begründet in E uren  eigenen 
Schriften, befestigt durch  so viel Märtyrerblut, durch die 
Weisheit der berühmtesten Menschen der Welt. Ihr seid 
von Menschen verabscheut und von Golt, Ihr seid seine 
grössten Feinde, deshalb züchtigt Euch das heilige Tri-  
bunal in gerech te r  W eise  und straft Euch um Gottes 
Willen“ ״ . ״ Exurge  Domine, judica causam tuam.“ “

Ja, auf, 0 Gott, führe Deinen Streit! stammelten mit 
bebender Stimme die Elenden, denen diese Rede als letzter 

Abschiedsgruss geboten wurde.
Die Stunde der Erlösung rück te  immer näher  heran. 

Schon gab der G ro ss -Inq u is i to r  mit seinem Stabe das 
Zeichen, die V erbrecher einen nach dem ändern  v o rz u -  
führen, sie in der Mitte des Theaters auf einem erhöhten 
Ort zur Schau zu stellen und einem Jeden  den letzten 
Urtheilsspruch zu verlesen. Unser B erichters tatter  Joseph 
del Olmo r ief  nach der von dem Gericht entworfenen 
Liste die von der Hilze erschöpften Unschuldigen auf, 
die Häscher der Inquisition, Dominikanermönche, ge le i-  
teten sie bis an den P ra n g e r ,  wo sie ihr Urtheil v e r -  
nehmen sollten.

Mil gesenktem Blicke und emporgehobenen Händen, 
eine brennende Kerze hallend, hörten  sie es an und —

0  nein, w ir  wollen die Brüder nicht von uns lassen, 
ohne sie vo rher  kennen gelernt zu haben; nach ihrem 
Namen, nach ihrer Heimath, nach ihrem W ohnort ,  nach 
ihrer Familie, nach ihrem Schicksale wollen wir uns e r -  
kundigen: es sind ja  Unsersgleichen, M enschen, die zur 
Verherrlichung des Glaubens Alles haben über sich e r -  
gehen lassen. Iltnen, wiewohl nicht Gelehrte, nicht Dich- 
1er, nicht Männer der Wissenschaft,  wollen w ir in diesen 
Blättern ein frisches Denkmal e r r ich ten ,  einen Gedenk
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ste in , auf dem in goldenen Buchstaben die W orle  p ran -  
g en ״ : Hier ruhen M ä r ty re r!“ , eine Ehrensäule, an welche 
auch wir uns lehnen können. 14)

Lasst uns demnach sie herbeiholen! Mit, soll ich 
sagen, den Schwächslen oder den Bemilleidenswerlheslen? 
wollen wir, der Ordnung des Tribunals folgend, die Reihe 
eröffnen.

A nton io  C o rrea 1̂ ) aus Eslramoz in Portugal,  der auch 
die Namen M anuel Diaz, Sard o  und M anuel E nriquez

1J) Ich  nenne h ier nur die Juden. Ausserdem w urden bei 
diesem Auto verurtheilt: fünf wegen A berglaubens, ein 47jähriger 
P resby ter, C hristoval de Z ub ia ti, welcher sich heimlich eine F rau  
h ielt und v ie r , weil sie zwei und drei Mal verheira thet gewesen. 
Es erschienen überhaupt bei keinem A uto-da-Fe des sechszehnten 
und siebenzehnten Jah rhunderts so viele Juden  als bei dem hier 
beschriebenen. Dass die Zahl der V erurtheilten in Deutschland 
übertrieben w u rd e , mochte seinen guten Grund gehabt haben; so 
heisst es in einem ״Curiösen G eschichts-Calender Ih re r katholischen 
M ajestät von Spanien Caroli I I .  (Leipzig 1G97), 42: ״Den 20. (30.) 
Ju n i 1680 ist zu M adrit die grausam e E xecution  bey 500 Juden 
von der so genannten  heiligen Inquisition  vor sich gegangen.“

15) Correa ist ein bei den spanisch-portugiesischen Juden, auch 
bei diesem wie bei anderen früheren und späteren A uto-da-Fe’s häufig 
vorkom m ender Name, und dürfte die D ichterin  Isabella Correa (Se- 
pbardim , 24.6 ff.) als bekannt vorausgesetzt werden. W ir w ollen hier 
nur m it wenigen W orten  eines ändern Antonio Correa gedenken, 
w elcher im Jah re  1571 in Celorico (s. Sephardim, 182 f.) geboren 
A vurde. Seine E lte rn , Manuel Thomas und A nna C orrea , waren, 
um mit unserem G ew ährsm ann zu reden , strenge Beobachter der 
jüdischen Gebräuche und erzogen ihren A ntonio im jüdischen Ge- 
setze. In  der Hei m ath von der Inquisition verfolgt, begaben sich 
die religiösen E ltern  mit ihrem  Sohne nach der neuen W elt und 
Hessen sich in Lima häuslich n ieder; aber auch dort fielen sie dem 
kaum entronnenen T ribunal anheim. Antonio w urde auf die F olter 
gespannt und verharrte so standhaft im Juden thum , dass er Alles 
ertrug und m ehrere Male ausgerufen haben soll, er wolle lieber 
sterben als seinen Glauben abschwören. Endlich siegte doch die 
Lust am Leben ! .,Der Glanz des Himmelslichts drang in sein stei



führte, 30 Jahre  alt , leble als Geldwechsler (eslafador a 
Poiiuguezes de la iiacion) in Madrid; e r  w urde mit C011-  
fiscalion des Vermögens und zehnjährigem Galeerendienst 

bestraft.
M anuela Ih iiz , die Frau des D omingo Serrano  W>) aus 

Lissabon: sie w ar sehr schön und wurde noch in ihrem 
39. Jahre ״  Esmeralda‘* genannt. Da sie v e rsp rach ,  sich 
im Glauben 7.11 bessern, so kam sie mit Verbannung von 
vier Jahren  für dieses Mal davon.

Von der aus V il la -F lo r  in Portugal s tam m enden, in

nernes Herz und verw andelte ihn, einen zweiten Saulus, in Pau lus“
— am 13. M ärz 1605 w urde er mit T aufw asser besprengt, aber er 
weinte dabei so bitterlich, dass vehemencia de sua contriçâo cau- 
saua admiraçao a todos os circunstantes“ die H eftigkeit seiner Zer- 
knirschung, seines inneren  Seelenkampfes allen  Um stehenden Bo- 
w underung einflösste. Antonio Correa erh ielt viele W ürden , kehrte 
später in die H eim ath zurück und starb am 30. Ju li 1622. E ine 
von ihm verfasste geistliche Schrift w urde in kurzer Z eit in einer 
Auflage von 3400 E xem plaren vergriffen. — E in  anderer Antonio 
Correa w urde zugleich m it dem A rzte Rodriguez Sardo  im A nfang 
des achtzehnten Jahrhunderts in Coimbra v e ru rth e ilt, w eil sie zu 
w iederholten Malen bei jüdischen Gebräuchen w aren ertappt w orden. 
Vergl. R oss , D issertatio philosophica qua Inquisitionis Pontificiae 
iniquitas etc. evincitnr (M arburg 1737), 15.

16) Auch Joseph Franco Serrano , w elcher als Rabbiner und 
L ehrer — Professor de la S. L engua en el K ahal K ados de Talmud 
T o ra h , wie er sich auf dem T itelb latte  seiner 1695 erschienenen 
spanischen Uebersetzung des Pentateuchs nennt — in Amsterdam 
leb te , stammte aus Lissabon. — Z ur Fam ilie des Dom. Serrano 
mögen auch gehören die in ih rer V aterstadt Lissabon den 10. Mai 1682 
zu lebenslänglicher Iverkerstrafe verurtheilten  Ju d en : Luis Serrano , 
Baccalaureus der Theologie, der Sohn des m it ihm gleiches Schicksal 
erduldenden Antonio Serrano und B ruder des aui 10. Mai 1682 erst 
erdrosselten und dann verbrannten jungen Pedro Serrano (Serrao). 
Ih re  Schwestern, Francisco, die F rau  eines Arztes Luis de Bulliao, 
und die 27jährige Theresa, w urden ebenfalls zu lebenslänglicher H aft 
verurtheilt; eine andere Schwester, Ignes, verschied im Gefängnisse. 
Geddas, 1. c. 432. ff.
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Madrid wohnhaften Familie M a rq u ez1־•) erschienen bei 
diesem Auto:

Pedro N unez M arquez, ein Leinenhändler, 40  Jahre  
alt; sein Bruder, der Doctor

Geronimo N unez Marquez-, königlicher Leibarzt (Me- 
dico de la familia de su Magestad), 36 Jah re  alt. Beide 
wurden zu zweijähriger Gefängnissslrafe verurtheilt. Hin- 
gegen sollten Zeitlebens im K erker schmachten ihre 
Schwestern :

Leonor N unez M arquez, die 40jährige Wittwe des 
in Madrid verstorbenen königlich privilegirten Tabaks- 
händlers R odrigo  de S ilva , und

A ngela  N unez M arquez, 39 Jahre  alt , die W ittwe 
eines F rancisco  Correa. Auch deren 18jährige unver- 
heirathele Tochter

Blanca C orrea  musste ihr Leben im K erker v e r-  
bringen.

Gleiches Schicksal, nur mit dem Unterschiede, dass 
ihm von Zeit zu Zeit zweihundert Stockschläge zugezählt 
w urden, erfuhr

F rancisco  de E sp inosa , vielleicht ga r  ein Verwandter 
des gefeierten Philosophen! Er w urde zwölf Jahre  später 
als B enedict de Sp iuosa  der W elt geschenkt worden, in 
Mogodeiro, einem portugiesischen Städtchen, aus welchem 
viele geheime Juden hervorgingen, geboren und bot in den 
Strassen Madrid’s Spezereien feil.

Das ebenfalls in Portugal gelegene Städtchen Pastrana, 
ein Name, welcher vielen meiner ästhetisch gebildeten 
deutschen Leser noch nicht aus dem Gedächlniss g e 

17) D ie Fam ilie Marquez findet sich auch zu gleicher Zeit in 
A m sterdam ; ein Salomon Marquez w ar nebst seinem Sobne Samuel 
M itglied der w ohlthätigen A nstalt .,M askil el D a l“ . Vergl. Barrios, 
Maskil el Dal, 144 f.
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schwunden sein wird, lieferte zu unserer  Feier viele Opfer, 
nämlich :

Clara M endez, die 40 jährige W ittwe des G abriel 
M unoz de A lva ra d o ;  sie handelte in Madrid mit Seiden- 
w aaren und w urde in ihrem Geschält unterstützt; von ihren 
Söhnen :

* Sim on M unoz de A lvarado , 20 Jah re  alt, und 
Diego M unoz de A lva ra d o , ers t 14 Jahre  alt. Die 

unglückliche Mutier sah ihre Kinder, welche nur auf zwei 
Jah re  der  Freiheit beraubt wurden, nimmer wieder, denn 

lebenslängliche Haft w ar  ihr Loos, sowie auch das ihrer 
30 jährigen, u n v e rh e i ra te te n  Schwester

Juana  (Johanna) M endez und der  vier Jah re  älteren 
A n to n ia  M endez. Antonia wohnte mit ihrem aus 

Braganza gebürliglen Gemahl, dem Leinenhändler
Domingo de L o sa d a , in Toledo. Dieser und ihr 

20jährige1׳ Sohn
Pedro R odriguez de L o sa d a iS )  kamen mit geringen 

Strafen, Gefangenschaft von sechs und zwölf Monaten, für 
dieses Mal davon, aber ,  0 welcher Schmerz! sie hallen 
die Mutter für immer verloren.

Auch das alte 60jährige Weib 
Isabel M endez und die 50jährige  zu lebenslänglicher 

Haft verurlheilte Wittwe des Schleierwirkers F rancisco  
Mendez,

Lorença  de M onta lvan , gehörten dieser Familie an. 
F ern e r  wohnten in Pastrana, später in Madrid:
Die in Lissabon geborene

M aria E nriquez, welche im hohen Alter durch Sei-

18) Glieder der Fam ilie L osada, wie D avid Baruch Losada, 
Schatzmeister der A nstalt ״ Abi Jethom im “ , und Salomon Baruch Lo- 
sada , finden sich in den achtziger Ja h ren  des siebenzehnten Jahr- 
hunderts in Amsterdam.
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despulen ihr Brod verdienen musste und jetzt von der 
Inquisition auf einige Jah re  versorgt w urde; 

die 21jährige  Frau Doctor
B eatrix  Lopez C ardoso, eine geborene Nin'tez, sie 

wurde von ihrem Gatten, dem in Madrid praclisirenden 
Arzte Juan  N utiez auf nur sechs Monate getrennt ; 

der Tabakshändler
G aspar de Campos 19), ers t 18 Jahre  alt, und seine 

dem Kindesalter kaum entwachsene Schwester
Felipa de Campos, welche auf ein Jah r  einem Kloster 

zur E rz iehung, wie ihr Bruder dem Kerker übergeben 
wurde.

Isabel M endez C orrea , eine u n v e rh e i ra te te  Dame, 
musste für ihr Judenthum ihr Leben im K erker verbringen. 

Die F rau  des Schnürbänderverfert igers M anuel Perez, 
Isabel N uhez Jorge, wurde ihrem Manne nach einem 

Jahre  zurückgegeben.
Selbst R eisende, welche Madrid auf ih rer  W an d e r-  

Schaft berührten, wurden nicht verschont.
G abriel Thom as, auch Raphael Crespo Cortes g e -  

nannt, aus Mallorca, kam ,,en habito de peregrino“ um die 
Well und die Menschen kennen zu lernen, nach Spanien’s 
Hauptstadl — statt Menschen lernte e r  Inquisitioren und 
ihre Häscher, statt der W elt die dunkeln Kerker kennen; 
sein Urtheilsspruch lautete Gefangenschaft bis zum Tode.

In nahen Beziehungen zu dem Tribunal stand die 
Familie Bobles. Folgende Glieder derselben erschienen 
an unserm Feier tage:

Helena de R ob les, auch Helena C ardoso  genannt, 
die Frau des Diego N u n e z ,  aus Mogodeiro in Portugal;

19) Manuel de Campos und seine F rau  Simcha, eine Enkelin des 
berühmten Isaac tJsiel, vertraten  bei dem Sohne des jüdischen Dich- 
ters Daniel Levi de Barrios Pathenstelle (s. Sephardim, 266).



sie w urde nicht allein zu K erkerslrafe  verurtheilt, sondern 
sollte auch noch in ihrem 45. Lebensjahr! ' in die Mysterien 
des Kalholicismus eingeweiht werden. Ihr Sohn

Geronimo de Robles, ein a rm er junger  Tabaksspinner; 
dessen Frau

M aria M endez; sein Bruder
Sa lvador de Bobles, welcher mit Schnüren und B än- 

dem  in Madrid hausir te ;  seine 15jährige  Schwester 
B enosa de B obles; die zwei Jah re  ältere 
M aria de B ob les; deren Gatte 

A n to n io  R o d r ig u ez , ein Goldarbeiter; die 22jährige 
F rancisca  N u n ez de Bobles, sowie ihr Galle 
B ernardo de Paz• wurden sämmllich auf sechs Mo- 

nale in die Gefängnisse geschleppt, weil sie ihr Judenllmm 
nicht geheim genug gehallen hallen , und nach erl it tener 
Strafe auf ein J a h r  aus Madrid verbannt.

Nichl sollte ferner die Residenz, seinen W ohnort ,  
erblicken, der  Doctor

B aphael de Paz%9), w elcher in seinem 42. Jah re  der  
Freiheil auf immer beraubt wurde.

Mit geringen Gefängnissslrafen von zwei, sechs, acht, 
zehn und zwölf Monaten wurden belegt:

Pedro Vasquez, von portugiesischen Ellern in Madrid 
geboren, 22 Jahre  alt;

Von der Fam (״צ ilie de Paz erlitten m ehrere den M ärtyrertod. 
Barrios (Meyr. Henajim , 92) sagt von Jacob de Paz:

Es Visnieto de un g ran  M artir,
Y herm ano de otro, que obtuvo,
E n  el fuego de L isboa 
La luz de divino Nuncio.

Iuana de P az, welche mit dem Kaufm ann Joseph Pessoa in 
Lissabon verheirathet gew esen, w urde den 10. Mai 1G82 mit Ge- 
fängniss bestraft, weil sie w ieder dem Judenthum e anheimgefallen 
w ar und um ein A tten tat auf einen D iener der Inquisition  gewusst 
haben soll.
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die 50jäh1׳ig־e Witlvve des Schuhmachers A ntonio  
Hernandez•, Isabel Gonzalez, H idalgo21) , mit dem Bei- 
uainen ״ la Cupida“ , aus Valladolid, welche Schnüre in 
den Gassen feil bot; ihr Sohn

G aspar H ernandez H idalgo , wie sein Vater Schuh- 
macher;

G eronim a de G ovea22), die Frau von Juan  A lvarez, 
welche während ih rer  Gefangenschaft auch in der B e- 
ligion unterrichtet w urde ;

F rancisco  de S o r ia e lC apo »(eunuque), Leinenhändler; 
Sam uel R odriguez Penam acor, auch F ernando Perez 

Salas  genannt,  aus Malaga, wohnte in Bidache23) in 
Frankreich  und hielt sich in Geschäflsangelegenheilen in 
Madrid auf.

0 ,  Du armes Weib, w er  ermisst wohl Deinen Schmerz! 
Felipa N ogueira , die 66jährige W ittwe von L uis  

E nriquez  aus Villa-Flor in Portugal, in Madrid wohnhaft, 
und ihre Enkelin

F rancisco  N ogueira , dieses unschuldige, liebenswür- 
dige Mädchen, deren herzzerre issende Bitten von Maria 
Louise nicht konnten erfüllt werden, wanderten auf immer 
in die K e rk e r24),

21) E in  Diego Beltram Hidalgo zeichnete sich als D ichter aus. 
(s. Sephardim, 184 ff.)

22) Andreas, de Govea kam als verkappter Ju d e  im A nfänge 
des sechszehnten Jahrhunderts nach B ourd eau x , woselbst er zum 
Professor der schönen W issenschaften ernannt w urde; er zog viele 
seiner spanischen Glaubensgenossen nach seinem neuen W ohnsitze. 
Garmoly, Revue O rientale I I . ,  228.

23) Die aus Bourdeaux verwiesenen spanischen Juden zogen 
sich nach Bidache, Bayonne und anderen Orten zurück. Garmoly 1. c.

24) Ih re  Schw ester, die 15jährige Bianca Nogueira, von wel- 
eher in der Folge die Rede sein w ird , w urde erst am 28. October 
1680, nicht aber am 30. Ju n i, w ie Z u m  (1. c. 264, nach w elcher 
Quelle ist uns unbekannt) ang ieb t, zu lebenslänglicher H aft ver-



Zu lebenslänglicher Haft w urden  fe rn e r  verur the i l t :  
Die 2 5 jäh r ige

Isabel E nriquez, aus Chacin in Portugal; ihr Bruder 
J u a n  A n tonio  de S ilva , ein Tabaksspinner; ihr Cousin 

und Gatte
L uis del Valle25), ebenfalls Tabaksspinner,  dessen 

eigentlicher W ohn ort  Alcala de Henares gew esen; seine 

17jährige Schwester
Felipa E nriquez del V alle; fe rner  

Juan  de Castro y  T o rre s;  dessen 25jährige , in Sc -  
villa geborene Gattin

A nna  M aria de O robio , auch de N a v a r r o 26) g e -  
nannt. Ihr zwei Jahre  ä lte re r  Bruder

A ntonio  de Orobio oder de N a va rro  w urde  nach 
sechs Monaten w ieder freigelassen.

Als die letzten zu lebenslänglicher K erkerstrafe  Ver- 
urtheilten nennen w ir:

F rancisco  M anuel D iaz oder de T o rres , in Sevilla 
geboren und wohnhaft in Pastrana, 17 Jah re  alt, und 

Juan B ap tis ta  P ere ira , aus Monforle de L e in os27) 
in Galicien, Kaufmann, 37 Jahre  alt.

urtheilt. — E in  Manuel Nogueira w ar Schulm eister (Elem entar- 
lehrer) in Lissabon und w urde am 10. Mai 1682 im A lter von 
37 Ja h ren  zu 10 Jahren  G aleerendienst verdam m t.

25) E ine Isabella del Valle starb im Gefängnisse und w urde 
am 10. Mai 1682 in effigie verbrannt (Sephard im , 305); Barrios 
M utter war eine geborene del Valle (Sephardim, 257). A ndere spa- 
nisch-portugiesische Juden dieses N am ens w ohnten in Am sterdam  
(Sephardim, 36).

26) M ehrere spanisch - portugiesische Juden  A m sterdam ’s führ- 
ten den Fam iliennam en Orobio de Navarro.

27) D ie spanisch-portugiesischen Juden nannten sich , eben so 
wie ihre deutschen B rüder, sehr häufig nach ih rem  W ohnort und 
dem ih rer A hnen. Luis de Lemos, ein M ann jüdischer Abkunft, 
w ar Professor der Medicin in  Salam anca ( Philoth. Castello [B ened. 
de C astro ], F lageilum  Calum niantium  [Am sterdam  1631], 74).
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Allen bis jelzl genannten Glaubensgenossen wurde 
das Urtheil feierlich verkündet. Ehe sie vom Schauplatz 
traten, verführte sie das hohe Tribunal noch zum Mein- 
eid. Diese Menschen, welche eine solche E nerg ie ,  eine 
so eiserne Willenskraft zeigten, dass sie es vorzogen 
die letzle Stunde lieber in den schauerlichen Kerkern  zu 
erw arten , als ihren Glauben zu verlassen, diese in ihrem 
Glauben unerschütterlichen Menschen mussten das Be- 
kenntniss ab legen , Gott wäre nicht das alleinige, über 
alle Verbindung e rhabene,  w äre nicht,  wie ihr Lands- 
mann Spinoza sich ausdrückt, dieses Ens Summum, dieses 
in sich seiende höchste Wesen. Die Häscher nahmen sie 
alsdann in Empfang und geleiteten sie an einen sichern Ort.

Welche Seelenmarter ihrer noch im Gefängnisse w a r -  
te le ,  wie oft die jungen ,  von der Welt abgeschiedenen, 
von den Ihrigen verlassenen Seelen den lang zaudernden 
Tod herbeiwünschten, mit welcher Herzinnigkeit sie die 
letzte Stunde als die schönste und freudigste begrüssten 
—  wir überlassen es der Phantasie u nsere r  L ese r ,  sich 
diese traurigen Gedankenbilder mit den passendsten F a r -  
ben selbst auszumalen.

Um wie viel glücklicher waren nicht Diejenigen, 
welche den letzten Kampf bereits überstanden und in 
den Kerkern ihren Tod gefunden hallen? Und was 
soll ich von jenen lapfern Männern sag en ,  deren Kunst 
und Geschicklichkeit es gelungen w a r ,  ihre Fesseln zu 
sprengen und der Gewalt der Inquisition zu entgehen?

Henriette H erz , diese B erliner Jüd in , welche G elehrte und Fürsten 
durch ihre Schönheit und Bildung fesselte, diese «gu te, einzige 
J e t te “ Schleierm acher’s, w ar eine geborene de Lemos und stammte 
von portugiesischen E lte rn ; ihr V ater, der D octor de Lemos, wohnte 
in Hamburg und zog erst später nach Berlin. Dass auch H enriette, 
w ie ihre Freundin  Dorothea Mendelssohn, die spanische Sprache m it 
vieler Vorliebe trieb, verdient bemerkt zu werden.
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Die Väter des Glaubensgerichts nahmen schreckliche Rache 
an ihren Bildern. Man verbrannte  die Bilder und die 
sorgsam zusammengesuchten Knochen der in den Kerkern 
elendig Umgekoinmenen, der armen Menschen, für die 
kein Grab gehöhlt und die der E rde ,  von der sie g e -  
nommen, nicht sollten zuriickgegeben werden. Man v e r -  
brannte statt der den ״ Klauen der Hölle“  entwischten und 
in freien Ländern ihrem sie ganz beseligenden und b e -  
glückenden Judenlhume lebenden Genossen, grosse bunt

V bemalte Bilder.
Ehe wir das Andenken dieser in• Bildern (in effigie) 

Verbrannten erneuern , wollen w ir von einem Sohne und 
seinem Valer erzählen, die Heldenthat eines jungen  Juden 
mitlheilen.

In dem Inquisitionsgefängniss zu Sevilla schmachtete 
ein jüdischer Jüngling, Ismael nannte e r  sich, zusammen 
mit seinem V ater,  einem Rabbiner (qui était Rabbin de 
leur loi).  Vier Jah re  hatten sie bereits in dem K erker 
verbrach t;  der Gedanke der heimlichen Flucht halte Ismael 
viel und lebhaft beschäftigt. Endlich schritt  e r  zur A us-  
führung seines Reltungsplanes. Durch eine kleine von 
ihm angebrachte  Oetfnung entkam er dem Gefängnisse, 
erkletterte die Spitze eines hohen Thurmes und liess sich 
nicht ohne grosse Gefahr vermittelst der zu diesem Zwecke 
in Bereitschaft gehaltenen Str icke die Mauer hinab. Ismael 
war frei. Doch der Vater! Durfte seinen !heuern Vater e r  
verlassen? Ohne dem schaurigen Gedanken Raum zu geben, 
dass sein Wagniss doppelt gross und gefährlich sei —  
es w ar kurze Zeit vor dem verhängnissvollen 30. Juni, 
unserem Madrider Feiertag, den auch e r  mit seinem Vater 
verherrlichen sollte — nahm er den W eg  zurück: e r  
stieg den Thurm mit Lebensgefahr w ieder hinauf, begab 
sich in die Zelle, wo der Vater seiner h a r r te ,  vertraute
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ihm sein Geheimniss, liess ers t ihn herab und rettete dann 
sich selbst. Wahrlich eine sehr schöne That, würdig als 
Beispiel gegeben zu werden ״  digne d ’ê tre  donné pour 
exemple aux chrétiens dans un siècle où le .c œ u r  sc r é -  
volte aisément contre les devoirs les plus indispensables 
de la na tu re“ , wie die gebildete, früher genannte F ra n -  
zösin die Erzählung schliesst2®).

Lassen wir nun die Bilder an uns vorüberziehen. 
Zuerst erscheinen ״ Judaicantes fugitiuos deslos Reynos“ , 
Ju den ,  welche aus Spanien und Portugal nach anderen 
Ländern gellohen wären.

Doctor A nton io  de Vergara, Arzt aus Illorca in Granada;
F rancisco  de Leon, Brillenhändler; dessen Frau
Leonor N n n ez;  der Kaufmann
R odrigo  del Carlo; dessen Bruder
C hristova l del C ano; dessen Frau
L u isa  de C astro;
F rancisco  D iaz de S ilv a ;
M elchior R u iz  mit seiner Frau 
A nna  Gonzalez, und 
P asqual N niiez.
Alle Diese w aren  Bewohner Malaga’s.
F e rne r  werden als flüchtig bezeichnet:
A braham  ( D aniel)  Gornez de B r ito , von portugie- 

sischen Eltern in Madrid geboren: e r  wurde am 20. F e -  
b ruar  1667 von der Inquisition zu Valladolid seiner jii-  
dischen Gebräuche wegen bestraft;

D iego N uiiez Chacon, Leinenhändler aus A nlequera ;  
Gabriel de S a la za r , der Sohn des sogleich zu e r -  

wähnenden Abraham  Gomez de S a la za r , Kaufmann in 
Madrid, und sein Bruder

28J Relation du voyage d’Espagne, I I., 69.
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A ndreas de S a la za r, welcher am 20. F ebruar  1667 
vor der Inquisition zu Valladolid stand;

L u is  E nriquez, aus A utequera ;

F rancisco  N a va rra  de A cuna , aus Neira in Galicien, 
Beamter im königl. Salzmagazin (Alfolinero);

F rancisco  M achado  aus Villa-Flor, wohnhaft in Oran; 
Francisco  R odriguez C astellanos, aus V illa-F lor,  

wohnhaft in Oran, mit seiner Frau  
B ea trix  Lopez, deren Schwestern

V M aria Lopez  und

Ju a n a  Lopez, die Wittwe des F rancisco  de A costa , 
so wie endlich

M aria M endez, die Tochter des A n to n io  M endez, der 
als Hauptmann in spanischen Diensten stand.

W ir gedenken jetzt der in den Kerkern  V ersch ie- 
denen und nennen zuerst :

A braham  Jacob (F rancisco)  de M ed in a 29), aus Li- 
vorno. E r  hielt sich in Madrid als Geldwechsler —  die 

Spanier nennen ihn Geldschneider (Estafador) —  auf und

29) E r führte auch noch die Nam en Francisco Luis Bartolomé 
und Francisco Diamante und gehörte ohne Zweifel zu der weitver- 
zw eigten, auch gelehnten Fam ilie de Medina in V enedig , Livorno 
und anderen Städten I ta lien ’s , H olland’s und E ng lan d s. An die 
plausible fam״ ilia“ des ״sehr berühmten H errn Moses de Medina in 
L ivorno“ richtete Daniel Levi de Barrios ein aus fünf Decimen be 
stehendes Gedicht, dessen Anfang lau tet:

Politico, nrbano y serio 
M oseh de Medina, honora 
A L iorne, con sonora 
Fam a, luz de Oriente Iberio:
E n  Italico hem ispherio 
P o r N orte à  la ley alcança,
De tan segura esperança:
Que por Barrios de Medina 
Con la Mosayca doctrina 
Se passea su alabança.
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starb im Alter von 30 Jahren  in den ״ Carcelas secre las“ 
der Inquisition. Seinem Körper w urde die abscheuliche 
Ehre zu Theil, im geistlichen Gewände begraben zu werden;

A braham  (D ieg o ) Gomes, de S a la za r , welcher sich 
Geschäfte halber einige Zeit in Madrid aufhielt. Nach- 
dem er  am 20. Februar 1667 von der Inquislion zu Toledo 
bestraft worden w a r ,  ergriff er die Flucht und starb in 
Bayonne, woselbst auch sein mit ihm geflüchteter Sohn,

Moses (P edro) de S a la z a r 30), sich häuslich n ieder-  
gelassen haben mag. Fern e r

A braham  ( F ranciscoJ S u a re z , geboren zu Yebenes 
bei Toledo, wohnhaft in Malaga, Börsenmakler (Corredor 
de lonja), starb im 50. Lebensjahre als ״ Judio pertinaz 
en las carcelas secre las  del Santo Oficio de la Inquisicion 
de G ran ada“ ; mit seinem Bilde wurden auch seine Ge- 
beine verbrannt.

C atalina  R odriguez, mit dem Beinamen ,,la Pasquina“ , 
aus ßuarcos  in Portugal, die F rau  des G aspar de Sesa, 
w ar  bereits von der Inquisition zu Coimbra bestraft und 
starb, 70 Jah re  alt, in dem Gefängnisse des Officiums zu 
San Jago de Composlella. Dort endete auch ihre Lands- 
männin und Leidensgefährtin

C atalina  A n ton ia , die Wittvve eines M anuel N ieto.
Lopez A lb in 31), aus dem Bisthume Malaga, starb, 

39 Jahre  alt, im K erker zu Granada.
Pedro P r ie to 32) ,  geboren in L ucena,  trieb Leinen

30) Sein Bild wurde mit dem des V aters verb rann t; von seinen 
beiden glücklich entkom m enen Brüdern Gabriel und Andreas w ar 
vorhin (S. 32. f.) die Rede.

31) M ehrere spanisch-portugiesische Juden  Namens Lopez Albin 
lebten in den achtziger Ja h ren  des siebenzehnten Jah rhunderts in 
Am sterdam : Jacob Lopez Albin, Isaac , Moses Lopez Albin u. A.

32) Jacob Enriquez Prieto und Jacob Suarez Prieto waren die 
ersten G ründer der Am sterdam er Akademie ״ M eirat Enajim “.



handel in Malaga und starb in einem Alter von 56 Jahren  
in dem Kerker der Inquisition zu Granada;

lsa b e l Lopez• A rtu r , die Frau  des G aspar Lopez, aus 
Oran und eine Verwandte der früher genann ten ,  entflo- 
heften Lopez•, welche in ihrem 40. Jahre in San Jago de 
Compostella gestorben war.

Die Sonne halte ihre letzten Strahlen zur Erde  g e -  
sand t ,  der Tag des Festes nährte sich seinem Ende lind 
mit ihm hörten auch die Leiden der hartnäckigen v e r -  

^stockten Juden auf. Bei einbrechender Nacht stimmte der 
.ganze Chor der P riester  und Mönche die Hymne an:

Veni creator spiritus 
Mentes tuorum  visita,
Im pie superna gratia,
Quae tu creasti pectora.

Accende lumen sensibus,
Infunde amorem cordibus,
Infim a nostri corporis,
V irtute firmans perpeti.

Die Abendmesse wurde abgeha llen , Absolution e r -  
theilt und der Gross-Inquisitor, der  all’ den Anstrengungen 
des Tages nicht un ter lag , ging seinem Monarchen e n t-  
gegen. Alles bewunderte  die Ausdauer des Königs. Un- 
geachtet der fast unerträglichen Hitze, wohnte e r ,  so 
unglaublich es auch klingt,  so unumstösslich wahr ist es 
zur Schande der Menschheit, mehr als v i e r z e h n  S tun- 
den, vom frühen Morgen bis zum späten Abend dem Feste 
bei, ohne sich selbst wenige Minuten zu gönnen ,  einige 
Erfrischungen zu sich zu nehmen. Er selbst verrichtete 
nun das heilige Amt : der Sohn e iner österreichischen 
Erbherzogin , der Gemahl e iner französischen Prinzessin, 
Carl, König von Spanien, zündete am 30. Juni 1680 mit 
höchst eigener Hand den Scheiterhaufen an, auf welchem 
die Juden in Asche verwandelt w erden sollten. Die ganze

3*
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Stadt w ar hell erleuchtet ; eine solche Illumination w ar in 
Spanien’s Königsstadt seit vielen, vielen Jahren  nicht g e -  
sehen worden. Die Flammen des Scheiterhaufens schlugen 
lichterloh gen Himmel und unter Jubel und F reu den ge-  
schrei der wilden Menge bestiegen die Juden, die Nacht- 
zeit als ihren ers ten  Morgen begriissend, in jugendlicher 
Frische das Feuergerüst.

Der e rs te ,  welcher dem Feuerlode geweiht wurde, 
w ar  der 27 jährige

F rancisco  cle L eon , oder de Sa linas, aus S. Martin 
de la Vega. Ihm folgten :

A nton io  E nriquez, ein Leinenhändler aus dem Dorf- 
chen Encinoso in Portugal,  52 Jahre  alt;

Felipa Lopez, de Redondo, Wittwe des Mateo de S ilva , 
aus Chacin gebürtig  und wohnhaft in Madrid, über 60 Jahre  
alt; ihre Töchter:

Violante E nriquez , 41 Jah re  alt, und 
M aria E nriquez, 43 Jah re  alt; deren Gatte 
F rancisco  E nriquez del Valle, Tabaksspinner, 66 Jahre 

alt. Diese ganze Familie stammle aus Villa-Flor und war 
am 23. April 1662 von der Inquisition zu Llerena v e r -  
urtheilt worden.

F ern e r  opferten sich:
A nna  de Vargas, die Gatlin des M anuel Francisco, 

Spezereienverkäuferin, 52 Jah re  alt;

M anuel Su a rez de Fonseca, aus Trancoso, dem Ge- 
burtsorte des gelehrten Kosmographen und Alterthums- 
forschers Thom as (Isa a c) de Pinedo  33), 3 0  Jahre alt; 

Leonor P ere ira , aus Evora in Portugal, wohnte in

33) Ueber Pinedo siehe Kayserlin ff, ״ Thomas de Pinedo, eine 
B iograph ie“ in Franlcets M onatsschrift für Geschichte und W issen- 
Schaft, V II. 191 ff.
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Cordova, wo ihr Gatlc M anuel de Galvez, mit Leinewand 
hausirte ;

Sim on Diego de Morales, aus Visen in Portugal,  h a n -  
delte mit Leinewand in Cordova, 38 Jah re  all;

M anuel L u is  G u tierrez34), Soldai in Cordova, 36 

Jah re  all :
B althasar Lopez U edondo35), ein Tabaksspinner aus 

Verin, 33 Jahre  alt; dessen Cousine und Landsmännin
Felipa L opez, F rau  des A nton io  Lopez A rroyo  3ß);

V30 Jah re  all;
L u is  S a ra c ia aus Burdeos in Porlugal, ein 27 jä ,(ל3  h -  

r ige r  W andersm ann;
G aspar de B obles, Tabaksspinner, ein V erwandler 

der Seile 27. genannten de Bobles, 38 Jah re  all, in L u -  
area in Aslurien geboren :

Jacob Gaba!/3S), auch A ntonio  V izente  genannt, aus 
Pisa, re isender  Kaufmann, 35 Jahre  all;

34) Gutierrez ist ein un ter den spanisch-portugiesischen Juden 
häufig vorkom mender Name.

35) E in Gabriel Lopez Redondo w ar M itglied der Gesellschaft 
״ Abi Jethom im “ in Amsterdam.

36) D ieser Antonio Lopez Arroyo  w ar in Chacin geboren und 
lebte als T abakshändler in Carrazedo M ontenegro im Erzbisthum  
B raga in Portugal. 1662 w urde er von der Inquisition  zu San Jago 
als Judaisirender m it Gefängniss bestraft und am 10. Mai 1682 
w iederholt ״ for a relapse into the Ju d a ism “ von der Inquisition  
in Lissabon verurtheilt. Vergl. Geddes, 1. c. 429 f.

37) E in  Antonio Saravia  gehörte zu den ersten portugiesischen 
Juden  und Bankinteressenten H am burg’s.

3s) D ie gelehrte Fam ilie Gabay (Gabbai) stam m t aus Span ien : 
M eir Gabay, der V erfasser des kabbalistischen W erkes ״ Abodat 
Ha-Kodesch“ (1531), verliess das Land bei der allgem einen Vertrei- 
bung und w ar damals eilf Ja h re  alt. (Vergl. De Rossi, Historisches 
W örterbuch der jüdischen Schriftste ller, deutsch von Hamberger, 
[Leipzig 1839], 107.) Es w äre möglich, dass Jacob Gabay ein Spross- 
ling des Isaac Gabay, V erfasser des oft aufgelegten ״ K af N achat“ , sei.
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A braham  de la P en a 39), ans Livorno, Goldarbeiter, 
34 Jahre  alt; und

Isaac Moses de L eon , auch Pedro V izente  genannt, 
aus Livorno, re isender Kaufmann, 27 Jahre  alt.

״ Die Entschlossenheit, mit welcher diese J u d e n 40) die

Isaac's E n k e l, M ardochai, studirte zu Rom Medicin und ging am 
14. Februar 1683 mit seiner Fam ilie zum Christenthum e über. 
Vergl. W olf, Bibi. Hebr. I I I ,  589 und Bartolocci, Bibi. Hebr. I I I ,  
893 ff.

39) D ieser Mann führte nicht weniger als fünf N am en: Abraham 
de la Pena — ein achtbarer Ju d e  portugiesischer Abkunft gleichen 
Namens lebt noch je tz t in F rankfurt am Main — ; Joseph Coutinho — 
Fam ilien dieses Nam ens linden sich in A m sterdam ; — Francisco 
Ferrer; Francisco de Montoro —- w ir unterlassen nicht an den ehren- 
w erthen T roubadour Anton de Montoro (Sephardim , 85) zu erinnern
— und Francisco de Piamonte.

40) N icht w enig Bestürzung verursachte die Kunde dieses Feier- 
tags bei den spanisch־ portugiesischen Juden Am sterdam ’s , welche 
sicherlich viele der Bestraften und V erbrannten ihre V erw andten 
nannten. Es ist auffallend, dass man dort von der Zahl der Geopferten 
n icht genau unterrichtet gewesen ist. Barrios spricht nur von sieben 
(Sephardim, 264) und besingt auch diese von ihm nam haft gemachten 
M ärtyrer zu verschiedenen M alen. 111 seiner kleinen Schrift A labança 
à la  L ey , p. 13, heisst es, zugleich auf die am 10. Mai 1682 in 
Lissabon verbrannten Juden  h indeutend:

Als W under des Gesetzes will ich D ir nun erzählen,
W ie sieben C arpentanier*) den Tod für Gott sich w ählen,
M it frohem Herzen sie den Feuerstoss bestiegen,
Als G ott gew eihte K inder des Tod’s Gewalt besiegen.

Das ist das W erk des Thiers m it H örnern , zehn an Zahl,
D ass er bereitet M arter und unserm Volke Qual;
Voll Gier es w ieder griff nach sieben je tz t in Spanien,
Voll Gier es wieder griff nach drei in Lusitanien.

An einer ändern  Stelle besingt er sie in folgenden Versen: 
Ostentaciones siete relevantes,
Opuestas al rigor de la viölencia,

*) Collectivbegriff fü r  Spanien. W ie ältere  span ische  und auch jü d isch e  
A utoren w äh lt der D ich ter die k leine P ro v in z  C arpen tan ia  m it der H au p ts tad t To- 
ledo fü r  die B ezeichnung des ganzen Landes.
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Strafe erl itten, erzählt Madame d ’AuInoy41) ,  e r reg te  all- 
gemeine B e w u n d e r u n g 42). Mehrere stürzten sich selbst 

in die Flammen, andere Hessen sich erst die Hände, dann 
die Fiisse abbrennen und er trugen  Alles mit einer Ruhe, 
welche selbsl den König erschütterte und ihn bedauern 
liess, dass so feste Seelen, Menschen solcher Energie nicht 
das Glaubenslicht in sich aufnehmen wollten. , ,Ich  ging 
nicht hin, als sie verbrannt w urden“, fährt die zartfühlende 
Französin fort, ״ denn abgesehen davon, dass es Mitternacht 

 ̂ w ar und die Execution ausserhalb des Thores Fuencaral 
Statt halle, w urde ich so vom Schmerze ergriffen, als ich

M antienen de la ley la  preem inencia 
Del zelo en las cam panas abundantes.

Siete planetas so«, pero constantes 
De la sagrada ley, con tal vehemencia 
Que inclinan à  su amor, y à su obediencia 
En espheras de llamas incessantes.

En luz divina luzes desluziendo 
D el incendio voraz, y riguroso,
Baxan à la  ceniça à Dios subiendo.

Triumphantes del combate luminoso,
Meritos dan laureles mereciendo,
Y entre  la inquiéta llam a, alto reposo.

Die mit pursiuer Schrift gedruckten Zeilen sind einem Gedichte 
D avid Henriquez Pharo’s entnom m en; über ih n , s. Sephardim , 261.

Mémoires etc., I (י 4 I ,  55 f.
42) Dieses Zeugniss muss ihnen selbst der fanatische Joseph del 

Olmo geben. In  seiner ״Relacion etc.“ heisst es (S. 293): ״Puede 
ser, qae hiziesse reparo algun incauto, en que tal o cual se arro jase 
en el fuego, como si fuera 10 mismo el verdadero valor que la 
bru talitad  necia de un culpable desperdicio de la vida a que se 
signe la condenacion e te rn a״. D a del Olmo wohl wusste, dass Einige 
der so heldenm üthig aus dem Leben Geschiedenen für M ärtyrer 
gehalten w urden, so fügt er noch hinzu: ״Los M artires no los liaze 
la  muerte, sino la  causa, y muchas vezes suele rem edar el error las 
hazanas de la verdad; pero siempre se veen manifiestas senales de 
que solo es un im proprio rem edo“.
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die Venn'theillen am Tage sah, dass ich mich nicht wohl 
befand; aber der König musste diesem schrecklichen Schau- 
spiele beiwohnen, weil es sich um Religion handeil und 
er durch seine Gegenwart autorisiren muss, Alles was die 
Inquisition vollführt. Man muss aber ja  nicht glauben —  
es sind das noch immer die W orte  der Französin — , 
dass ein so strenges Beispiel im Stande wäre, die Juden 
zu bekehren; sie werden nicht im Geringsten davon g e -  
rührt und es giebt selbst in Madrid eine beträchtliche 
Anzahl, welche als solche bekannt sind und welche man 
in ihren Stellungen als Finanzbeamlen lässt, ohne sie zu 
beunruhigen“ .

Am Morgen des 1. Juli w ar  der Scheiterhaufen e r -  
löschen und die Dominikaner fegten mil geschäftiger Hand 
die Asche zusammen.

Das weisse Kreuz w urde  in Procession nach der 
Miguel’s Kirche gebracht.

Die Ordensbrüder schaarten sich 11111 das schwarz he -  
hangene grüne Kreuz und pflanzten es vor dem Nonnen- 
klosler de S. Domingo auf.

Den 4. Juli wurden die zu Galeerendienst und lebens- 
länglicher Haft Verurlheillen aus den Kerkern gezogen und 
vorläufig nach Toledo transporlirt.

König Carl halle reiche Beule davon gelragen und 
das Vermögen sämmllicher Verbrecher mit der Inquisition 
brüderlich getheill.

W enige Tage späler sah man in der frühen Morgen- 
stunde dem königlichen Palasle gegenüber einen Mann in 
E rd e  wühlen. Es w ar  dies der Diener eines verbrannten 
Juden. Er wusste, dass sein Herr Geld und Edelsteine an 
diesem Orte vergraben hatte und wollte den Schatz sich
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holen. Sobald man dem Könige von diesem Vorfall Nach- 
rieht gab ,  liess er den Fund nach dem Palasle bringen. 
Sieh’ da! Ein kleines Kästchen, gefüllt mit Goldmünzen 
verschiedener Art und Edelsteinen; auch zwei Gemälde 
fand man darin, welche rings herum  mit grossen Diaman- 
len von beträchtlichem W erthe  besetzt waren. Diese 
Gemälde, zwei herrliche F rauenbilder ,  das der  Herzogin 
de Chevreuse43) und der Herzogin de Monlbazon, sind 

aller Wahrscheinlichkeit nach bei den Juden verpfändet 
Vgewesen. Gold und Edelsteine behielt Carl für sich; die 

.Gemälde sandte e r  der  seltenen Schönheit wegen ins 

Escurial.

43) Cousin schildert in seinem neuesten trefflichen W erke ״Ma- 
dame de Chevreuse etc.“ (P a ris  1856) diese m erkw ürdige Dame, 
eine Pom padour des siebenzehnten Jahrhunderts, in folgender W eise :
une taille ravissante, le plus charm״ — ant visage, de grands yeux 
bleus, de fins et abondants cheveux d’un blond châtain, le plus beau 
sein, et dans toute sa personne un p iquant m élange de délicatesse 
et de vivacité, de grâce et de passion“. D ie Herzogin de Ghevreuse 
w ar eine T ochter des Herzogs de M ontbazon, Hercules de Rohan , 
und w urde im December 1600 geboren. In  ihrem  siebenzehnten 
Jahre  heirathete sie den Herzog de L uynes, welchen sie uacb vier 
Jah ren  w ieder verlor und verm ählte sich alsdann m it dem Herzoge 
de Chevreuse, einem Sohne H einrich’s von Guise. Sie w ar die 
Geliebte L ord Holland’s , Buckingham ^, Rochefoucauld’s, selbst der 
alte C ardinal Richelieu w ar im spätesten A lter nicht unempfindlich 
für ihre Reize, u. A. 1637 musste sie nach Spanien flüchten und 
gew ann die Liebe Philipp IV . so wie die seines m ächtigen Minis- 
ters Olivarez. Sie und die ihr an Schönheit nicht nachstehende Her- 
zogin de M ontbazon spielten w ichtige Rollen in der französischen 
Geschichte. V ielleicht ha t sie selbst w ährend ihres Aufenthaltes 
in M adrid ihr Bild und das ihrer F reundin  und V erw andten bei 
dem Juden verpfänden lassen, da in ihrem  edlen Stolze sie sich 
weigerte, irgend welche U nterstützung von ihren  hohen spanischen 
Liebhabern anzunehmen.



42

Einige Tage nachdem der Scheiterhaufen erloschen 
war, ernannte König Carl den Juden A ven tu ra  D ionis  in 
Madrid zum Marquis. Dieser Titel kostete ihm 50000 Thaler. 
Wenige Monate früher halte der Vater seinen Sohn Aven- 
tura für die enorme Summe von 70000 Thalern zum Ritter 
des Ordens S. Jacob schlagen lassen. Der Oheim des 
neuen Marquis war einer der reichsten Juden Amsler- 
dam’s 44). Alles dies, meint Madame d’Aulnoy, wusste 
man am Hofe, ohne sich darum zu kümmern; die könig- 
liehen Domainen sind meistens den Juden in Pacht g e -  
geben und da sie, die Juden, sehr reich sind, so begnügt 
man sich damit,  ihnen Furcht einzujagen, sie gew isser-  
massen von Zeit zu Zeit zu zwingen, ihre Börsen zu leeren 
und mit Gold ihr Leben zu erkaufen, denn durch Gold 
retten sie sich vom Feuerlode. In dieser W eise gewinn! 
der König schw ere  S u m m e n  45),

,,Erlauben Sie mir“ , schreib! die Frau  Marquise de Villars 
am 16. October 1680, ihrer F r e u n d i n  46) , ״  vor Allem, von 
einer unbedeutenden Sache, welche sich am gestrigen Mor- 
gen zugetragen, zu sprechen; es ist das nämlich ein kleines 
Erdbeben, welches nicht länger als ein Miserere dauerte. 
H err de Villars in seinem Belle und ich in dem meini- 
gen, w ir fühlten beide den Stoss. Mein Gatte stand schnell 
auf, da er sich einbildete, der Grund des Hauses sei durch

44) Es w äre nicht unw ahrscheinlich, dass unter diesem Oheim 
der reiche G raf Manuel de Belmonte (s. S. 9.) gem eint sei.

Mémoires etc., I (°־4 I , 56, 100. Vgl. auch Llorente, 1. c. IV , 4: 
Quelques notes m״ anuscrites indiquent que plusieurs autres con- 
damnés évitèrent le so rt, qui les a ttendait en achetant leur grâce 
à  poids de For . . .

46) L ettres etc., 174.



den schrecklichen R e g en 47) locker gew orden ,  aber ich 
rief ihm gleich ganz erschreckt zu : A c h , es ist ja  die 
Erde, die bebl. Die Priesler, welche in den Kirchen gerade 
Messe lasen, hatten Mühe den Kelch vor Umsturz zu si- 
ehern. Männer und Frauen liefen im Hemd auf die Plälze 
und in die S trassen ,  ohne zu w issen, wo sie sich v e r -  
bergen sollten“ .

Die Erde beble, die zürnende Natur musste versöhnt 
w erden —  ein A u to -da -F e  wurde veranslallel.

V Montag den 28. Oclober 1680, am Simon-Judas Tage, 
. wurden unter Vorsilz des Inquisitors D. A n ton in  Z am brana  

de B olanos folgende P e rsonen4*) ver-urlheill, weil sie nach 
dem mosaischen Gesetze lebten:

Joseph A lonso , aus Zamora, handelte in Madrid mit 
Schnüren, 15 Jahre  all;

B eatriz de C astro , aus Talavera de la R ey na ,  die 
60jäl1rige Frau des Schuhflickers L u is  A lva re z ;

Isabel Perez, 26 Jah re  all, Frau des G regorio G on- 
za le z;  deren  Schwägerin

Helena Gonzalez, Frau des A ndreas T exero  aus Za-  
mora, 18 Jahre  alt;

A ntonio  Perez, aus Vinais in Porlugal,  Leinenhändler 
in Madrid, 33 Jahre alt; seine Frau

M aria  de la P ena , aus Zamora , 28 Jah re  all; ihre 
Schwester

E ngrac ia  de la  Pena, 23 Jahre  alt;
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י17) ״ Schädl iches mit D onner und Blitz unterm engtes Regen- 
w etter hat zu M adrit (Ende Septem ber 1680) über 60,000 Ducaten 
Schaden gethan.‘־' Curiöser Geschichts-Calender u. s. w., 43.

48) Ausser diesen hier aufgezählten Juden w urde bei diesem 
A u to -d a -F e  nur noch eine person , Geronimo Sabadini, ein Schuh- 
m acher aus Venedig, als K etzer und zw ar zu lebenslänglicher H aft 
verurtheilt.
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Francisco F u rta d o , aus Sandin in Portugal, Schuh- 
macher,  24 Jahre  alt.

Alle diese wurden mit Gefängnissstrafe von sechs 
Monaten, ein und zwei Jahren  belegt.

Ihren Tod sollten in den Kerkern e rw ar ten :  
F rancisco  Gonzalez C arrion, aus Valladolid, 36 Jahre 

alt; e r  hatte das Privilegium am königlichen Gefängniss 
Tabak 7.11 verkaufen; der 18jährige Schuhmacher

A nton io  C ardoso , aus Sandin de Miranda in P or-  
tugal; der 20jährige

Melchior H ernandez H idalgo, welcher seine mit Schnü- 
ren handelnde , am 30. Juni verurtheilte Mutter im Ge- 
schäft unterstützte;

Bianca Theresa R o d rig u ez , die F rau  des S teuer- 
Einnehmers M anuel de Borges in Madrid, 28 Jahre alt;

A nna  M aria D ia z ,  die F rau  des am 30. Juni v e r -  
brannten M anuel G utierrez, 30 Jahre  alt und endlich ein 
15jähr iges ,  schlank gewachsenes Mädchen, mit grossen 
schwarzen Augen (ojos negros g randes) ,  die schöne

B ianca N ogueira. Grossmulter und Schwester waren 
ihr vier Monate vorangegangen; der mitleidig flehenden 
F rancisca  mochte sich Maria Louise auch wohl später 
noch er innert  haben.

Maria Louise hatte nie ein Kind unter ihrem Herzen 
getragen. Sie starb plötzlich in der Blülhe ihrer Jugend 
am 12. Februar 1689. 111 französischen Kreisen sprach 
man davon, der Königin sei Gift beigebracht worden.

Vier W ochen nach ihrem Hintritt schritt Carl zu einer 
neuen Heirath; von den vier ihm in Vorschlag gebrachten 
Prinzessinnen wählte er auf Wunsch der Mutter die 
Schwester der Königin von Portugal, die mit dem öster- 
reichischen Hause verwandte Maria Anna von Neuburg. 

Ob zur Feier dieser Vermählung der unbarmherzige



Carl auch an! ruhigen Inselstrand die Scheiterhaufen für 
die Juden anzünden ,  ob bloss aus wilder Glauberiswulh 
e r  auch auf Pahna Juden verbrennen liess? W ir  w issen 
nichl, was ihn veranlasste, den friedlichen Inselbewohnern 
in einem einzigen Monate vier Feiertage4 veranstalten zu 
lassen. Ganz Palma w ar damals so sehr mit Frem den 
überfüllt, dass der junge  James Stanhope kaum ein Un- 
terkommen finden konnte. ״ Vergangenen Dienstag, schreibt 
e r  seinem Vater am 5. Mai 1691 nach Madrid, wurden hier 

^•27 Juden und Ketzer verbrannt und morgen w erde ich 
. über zwanzig andere Opfer sehen, und nächsten Dienstag 

soll noch eine andere ״ Fiesta“ sein; ״ Fiesta“ nennen sie den 
Tag, welcher e iner so abscheulichen Handlung gewidmet 
ist. Der grossie Theil derjenigen, welche bereits v e r -  
bräunt sind und noch verbrannt werden, waren die re ich -  
sten Leute der Insel und die Besitzer der schönsten 
Häuser der Stadt“  49).

Bei dem dritten der A u to -d a -F e ’s ,  dessen Stanhope 
so eben Erwähnung Ihut, erlitten die drei Ju d en , drei 
״ Judios impénitentes“ , Raphael V alls, R aphael Terongi 
und C atalina  T erongi den Tod. Sobald sie der Flammen 
ansichtig wurden, zeigten sie eine schreckliche Wutli und 
versuchten mit aller Macht den Fesseln zu entkommen. 
Dieses gelang endlich Raphael Terongi, welcher sich so- 
gleich auf den Scheiterhaufen stürzte. Als C atalina  von 
den Flammen erfasst w u rd e ,  schrie sie laut auf und bat 

jämmerlich, man möge sie doch dem F euer  entziehen, 
aber den Namen Jesus könne sie nicht über ihre Lippen 
bringen — .50)

49) Spain under Charles the Second, 12 f.
5°) G arau , La Fe triunfante  en cuatro autos celebrados en 

M allorca el ano de 1691, bei Ad. de C astro , Jud ios en Espaiia 
(Cadiz 1847;. 215.
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Sie starben und der Tod war ihnen süss.
Carl konnte nicht s terben; über fünf Jah re  kämpfte 

er beständig mit dem W ürgengel. 111 seinein 35. Jahre 
w ar alle Kraft bereits geschw unden, und die Hand, die 
den Scheiterhaufen angezündet, konnte kaum nach dem 
Munde sich strecken, um ihm Nahrung zuzuführen. Aus 
Koni, Neapel und Wien wurden Aerzte herbeigeholl , Spa- 
nien’s Meister der medicinischen Kunst konnten nicht mehr 
helfen.

Cari konnte nicht sterben; allgemein hiess es, er sei 
behext und das Volk glaubte es. Die grässlichste Hun- 
g ersno th ,  die je  in Spanien wülhele ,  sollte er noch e r -  
leben. Geistliche und Frauen  schrien in den Strassen 
um Brod; 20000 Bettler strömten aus allen Theilen des 
Reiches nach der Hauptstadt; die Gefängnisse der Inqui- 
sition wurden ers tü rm t;  fünf arme Frauen wurden an 
einem Tage vor einem Bäckerladen von der stürmenden 
Menge e rd rück t;  man kannte nur einen Ruf: Pan y P a r -  
don! Madrid bot einen schrecklichen Anblick; auf allen 
Plätzen und in allen Strassen lagerten die Bettler und die 
Leichen.

Carl konnte nicht sterben, der letzte Habsburger auf 
dem spanischen Throne konnte die Ruhe nicht linden.

Carl starb. Noch einmal blickte e r  sein junges 
Weib und die Sacramento au und küsste sie und starb 
am 1. November 1700. , ,Sein Herz war nicht g rösser 
als ein Taubenei und weich wie nassgewordene Kreide; 
seine Leber war faul und ein Stein von der Grösse einer 
Bohne darin ; Alles in ihm w ar schwarz wie gebrannter 
Calfee“ .51)

51) Spain under Charles the Second, 101, 120, 139, 155; vergl. 
auch Span iens hohe T rauer-Fahne (Cöln 1701).



Hundert Jahre nach Carl’s Tod versah die Inquisition 
zu Sevilla ihren letzten Dienst: sie verbrannte  den Juden 
Lorenzo B eltran.

Die Inquisition reicht bis in nnsere  Zeit.
Ruht auch der junge, von einer wahnwitzigen Magd 

als unmündiges Kind mit Thränenw asser benetzte E dgar  
M ortara , zur Schmach der europäischen Menschheit, zum 
Hohne aller Menschenrechte, noch immer in ihren Armen, 
so rufen wir, in der Hoffnung, dass es dem hochherzigen 
Süden spanisch -  portugiesischer Abkunft, dass es dem 
gefeierten Moses M onteßore gelingen m öge, die Freiheit 
des Kindes zu e r lang en ,  dennoch mit dem Dichter der 
״ Albigenser“ aus:

Gottlob.' es lebt nicht mehr, es ward zu nickte;
Doch dem Entsetzen zeigt noch die Geschichte 
Sein B ild , des Unthiers B au , Gestalt und Glieder;
Die Menschheit schlägt davor die Augen nieder;
Vergessen möchte sie den Schreckenston,
Des Molches Namen: I n q u i s i t i o n .



Register der Personennamen.

S rite .
E.

Enriquez, A n to n io .................... 36
Enriquez, Isabel ........................29
Enriquez, L u i s .................  28. 33
Enriquez, M a n u e l....................... 22
Enriquez, M a ria .................  25. 36
Enriquez, V io l a n t e .................... 36

F.
Ferrer, F rancisco .....................38
Fonseca, M anuel Suarez de . . 36 
Furtado, F ra n c is c o ....................44

G.
Gabay, J a c o b .................
Galvez, Manuel de . . .
Gonzalez, A n n a .............
Gonzalez, Gregorio . . .
Gonzalez, H elena . . .
Govea, Geronim a de . ,
Gutierrez, Manuel Luis

H.
Hernandez, A n t o n i o .................28
Hidalgo, Gaspar H ernandez . . 28 
Hidalgo, Isabel Gonzalez . . .  28 
Hidalgo, Melchior Hernandez . 44

J.
Jorge, Isabel N u n e z .................26

L.
Leo/2, Francisco de . . .  32. 36
Leon, Isaac Moses d e ..............38
Lopez, Beatriz ...........................33
Lopez, F e l i p a .............................. 37
Lopez, G asp ar.............................. 35
Lopez, J u a n a ..............................33
Lopez, M a r i a ...............................33
Losada, Domingo d e ..............25
Losada , Pedro Rodriguez de . 25

A
>4cos£«, Francisco de ............. 33
A cunat F rancisco N avarra de . 33
Albin, L o p e z ...............................34
Alonso, J o s e p h ...........................43
Alvarado, Diego Munoz de . . 25 
Alvarado, Gabriel Munoz de . 25 
Alvarado, Simon Munoz de . . 25
Alvarez, J u a n ..............................28
Alvarez, L u i s ...............................43
.dnioma, C a ta lin a ........................ 34
Arroyo, Antonio Lopez . . . .  37 
Artur ך Isabel L o p e z ................. 35

B.
Bartolomé, F rancisco Lu i s . . .  33
Borges, Manuel d e .....................44
Brito, A braham  Gomez de . . 32 
Bulhao, Luis d e ........................23

C.
Campos, Felipa d e .................... 26
Campos, G aspar d e .................... 26
Carlo, C hristoval d e l .................32
Cano, Rodrigo d e l .................... 32
Cardoso, A n to n io ........................44
Cardoso, Beatriz Lopez . . . .  26
Cardoso, H e l e n a ........................ 26
Carrion, Franzisco Gonzalez . 44
Castellanos, Rodrig. Francisco 33
Castro, Beatriz d e .................... 43
Castro y Torres, Ju a n  de . . . 29
Chacon, D iego N u n e z ..............32
Correa, Antonio ........................22
Correa, B l a n c a ........................... 24
Correa, Francisco .................... 24
Goutinho, J o s e p h ....................... 38

D.
Diamante, F r a n c is c o ................. 33
Diaz, A nna M a r i a .................... 44
Diaz, F rancisco Manuel . . . .  29

. . . .  37 

. . . .  37 

. . . .  32 

. . . .  43 
. . . .  43 
. . . .  28 
. 37.  44



49

Robles, F rancisca Nunez do . . 27
Robles, G aspar d e .................... 37
Robles, Geronimo d e ................. 27
Robles, H elena d e .....................26
Robles, M aria d e ........................ 27
Robles, S alvador d e ................. 27
Rodriguez, A n to n io .................... 27
Rodriguez, B lanca T heresa  . . 44
Rodriguez, C atalina ................. 34
Ruiz, M a n u e l ...............................23
/?1112, M e lc h io r ........................... 32

S.
Salas, F ernando Perez . . . .  28 
Salazar, Abraham Gomez de 32. 34.
Salazar, A ndreas d e ................. 33
Salazar, Gabriel d e ................. 32
Salazar, Moses d e .....................34
Saravia, L u i s ...............................37
Sardo, Manuel D i a z ................. 22
Sardo, Rodriguez .....................23
Serrano, A n to n io ........................ 23
Serrano, D o m in g o .................... 23
Serrano, F r a n c is c a .....................23
Serrano, I g n e s ........................... 23
Serrano, P e d r o ............................23
Serrano, T h e r e s a ........................23
Sestf, Gaspar ' d e ........................34
Silva, Francisco Diaz de . . .  32 
517va, Ju a n  Antonio de . . . .  29
Silva, Mateo d e ........................ 36
Silva , R odriguez d e .................24
S 0‘n a , Francisco d e ................. 28
Suarez, A braham  . ..................34

T.
Terongi, C a ta lin a ........................ 45
Terongi, R a p h a e l ........................45
Texero, A n d r e a s ........................43
Thomas, G a b r i e l ........................ 28
Torres, F rancisco  M anuel de . 29

V.
Valle, F e lipa  Enriquez del . . 29 
Valle, P rancisco E nriquez del 36
Valle, Isabella  d e l .....................29
Valle, Luis d e l ............................29
Vails, R a p h a e l ........................... 45
Vargas, A nna d e ........................36
Vasquez, P e d r o ........................... 27
Vergara, Antonio d e ..............32
Vizente, A n t o n i o ....................... 37
Vizente, P e d r o ........................... 38

Seite.
M.

Machado, F r a n c i s c o  33
Marquez, A ngela Nunez . . . .  24 
Marquez, Geronimo Nunez . . 24 
Marquez, Leonor Nunez . . . .  24 
Marquez, Pedro N unez . . . .  24 
Medina, Abraham Jacob de . . 33
Mendez, A n to n ia  25
Mendez, A n to n io  33
Mendez, C la r a  25
Mendez, F r a n c i s c o  25
Mendez, I s a b e l  25
Mendez, J u a n a  25
Mendez, M a r i a   27. 33
Montalvan, Lorença d e  25
Montoro, Francisco d e  38
Morales, Simon Diego de . . .  37 
.N ־י,
Nieto, Manuel  34
‘Nogueira, B la n c a   28. 44
Nogueira, F e l i p a  28
Nogueira, F rancisca . 17. 28. 44
Nogueira, M anuel  29
Nunez, D i e g o  26
Nunez, J u a n  26
Nunez, L e o n o r  32
Nunez, P a s q u a l  32

0.
Orobio, A nna M aria de . . . .  29 
Orobio, Antonio de  29

P.
Paz, Bernardo d e  27
P az, Ju a n a  de . . .  . 27 . . . . ד 
P az, Raphael d e  27
Pena, A braham  de l a  38
Pena, Engracia de l a  43
Pena, M aria de l a  43
Penamacor, Samuel Rodriguez 28
Pereira, Ju a n  B a p tis ta  29
Pereira, L e o n o r  36
Perez, A n to n io  43
Perez, Isabel  43
Perez, M anuel  26
Pessoa, J o s e p h  27
Piamonte, Francisco de . . . .  38
Prieto, P e d r o  34

R .
Redondo, B althasar Lopez de . 37
Redondo, Felipa Lopez de . . 36
Robles, Benosa d e  27



Druck von G. B e r n s t e i n  in Berlin.


